Montag den 25. Januar 1858. 


21. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 


Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In- und Auslandes an. 


Inſerate (14 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile oder deren Raum; Reklamen verhältnißmäßig höher) 


find an die Expedition zu richten und werden für die an demſelben Tage erſcheinende Nummer nur bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


at Königl. Hoheit des Prien Feier Wilhelm von Preußen 
hrer Königl. Hoheit der Yrlefn Victoria von Großbritannien. 


Preußen⸗Chor : 


Chor-Geſang. 


Was da kommt über's Meer? was da naht auf der Iluth Führer des Briten⸗Chors: 


Im Gritanniſchen Schiff, das mit feſtlichem Klang, 
Seine Ragen geſchmückt, feine Maſten bekränzt, 
Unter flatternden Wimpeln daherbrauſt? 


Briten⸗Chor: 


Zoho, ioho! — Wir geleiten zu Euch 


Preußen⸗Chor: 


Unſrer Königin Kind, das die Treue gelobt 
Eurem künftigen Herrn, der das junge Gemahl . 
Run ſich heimführt zur Preußiſchen Hofburg. 


Führer des Preußen⸗Chors: Ha, wie ſchwillt mir das Herz! — Roch gedenk’ ich der Zeit, 


Beide Chöre: 


Da Ihr, Briten, uns halft, da Ihr Friedrich, den Aar, 
Ber, von Geiern umringt, ſchon dem Schwarm faſt erlag, 
Habt gerettet aus ſchwerer Bedrängniß. 


Was Du herrlich vergalt'ſt. Wie vergeſſ“ ich den Tag, 
Da der Corſiſche Leu mich ſo mächtig umfing, 
Baß mir bangte bereits. Wie vom Himmel der Blitz 
Kam herein da das Flücherſche Schlachtſchwert. 
Und nun bringt Ihr uns dar, daß der Einklang beſteh', 
Ein fo liebliches Pfand! — — Bir, von Hoheit umſtrahlt, 
Reigen tief wir das Haupt. — So denn prange fortan 
Als Juwel in der Krone der Preußen! 
Heil Bir, fürſtliches Paar! und ſei belle alliance 
Auch Bein heutiger Bund! Es entgquell' ihm von Glück 
Ein unendlicher Strom, und ergieße ſich weit, 
Und exquick“ und befruchte die Lande! 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 


London, Sonnabend, 23. Januar Vormittags. 
JJ. KK. HH. der Prinz von Preußen und die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen beſichtigten geſtern in Begleitung der 
Königin Victoria die Vorbereitungen zur Hochzeitsfeier im 
St. James = = Palafte und beſuchten ſpäter die National: 
Galerie. Se. K. H. der Prinz von Preußen verweilte 
dann im britiſchen Muſeum. Die anderen prinzlichen Gäſte 
jagten in Windſor. Heute Mittag wird der Ankunft des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen entgegengeſehen. 

London, Sonnabend, 23. Januar Nachmittags. 
Se K. Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen 
nebſt Gefolge iſt fo eben, 13 Uhr, wohlbehalten hier ein— 
getroffen. 

Paris, Sonnabend, 23. Januar. Der heutige 
„Moniteur“ beſtätigt die geftern von den „Times“ gebrachte 
Nachricht von der Blokade des Kantonfluſſes Seitens des 
franzöſiſchen Geſchwaders und theilt ebenfalls mit, daß Lord 
Elgin dem Gouverneur Veh ein Ultimatum zugeteilt habe. 

(Eingeg. 24. Januar, 9 Uhr Vormittags.) 


— 


Deutfibland 


Preußen. ( Berlin, 24. Jan. [Vom Hofe; Verſchie⸗ 
denes.] Ihre Majeſtäten kamen geſtern Mittag von Potsdam nach 
Berlin und ſtiegen zum erſten Male wieder im hieſigen Schloſſe ab. 
Schon lange Zeit erſchienen die Allerhoͤchſten Perſonen regelmäßig täglich 
in unſerer Stadt, hatten aber bisher nirgends den Wagen verlaſſen. Ihre 
Majeftäten nahmen zunächſt den Weißen Saal und die neuen Gemälde, 
welche ihn ſchmücken, in Augenſchein und durchwanderten alsdann die 
Gemaͤcher, welche der Prinz Friedrich Wilhelm mit feiner jungen Ge⸗ 
mahlin im Schloſſe bewohnt. Abends befanden ſich der König und die 
Königin in der Geſellſchaft der Frau Fuͤrſtin von Liegnitz und der Prin⸗ 
zeſſin Alexandrine und hörten auch heute Vormittag mit ihnen in der 


Schloßkapelle zu Charlottenburg die Predigt des Dr. Wichern. Mittags 


machten die hohen Herrſchaften beim ſchönſten Welter eine Spazierfahrt 
und kamen auch durch das Potsdamer Thor nach Berlin. Das Hotel 
des engliſchen Geſandten an der Leipzigerſtraßen⸗Ecke mit feinen Vorbe⸗ 
teitungen für die morgende Erleuchtung Be Ihre Majeftäten zu intereſ⸗ 


ſiren. Fortwährend umſtehen viele Menſchen das Hotel und betrachten 
ſich dieſe aus lauter zierlichen Gasröhren beſtehende Dekoration des Ho⸗ 
tels, die Graf Bloomfield direkt aus London hat kommen laſſen. Dieſelbe 
iſt an der vorderen Fagade angebracht, beſteht aus drei Kronen und den 
Anfangsbuchſtaben der Namen der Königin von England und ihres Ge⸗ 
mahls und des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm. Die in 
einander verſchlungenen Buchſtaben V und & befinden fich in der Mitte 
und haben als Umſchrift das Motto des Hoſenbandordens: „Honny 
soit, qui mal y pense.“ Links daran ſtehen die Buchſtaben F. W. 
und rechts der Buchſtabe V. Wird das Ganze morgen Abend im Gas⸗ 
licht ſtrahlen, ſo hat man gewiß einen herrlichen Anblick. Der Prinz von 
Preußen will nach den aus London hier eingegangenen Nachrichten am 
Dienftag von dort die Rückreiſe antreten und gedenkt am Donnerſtag 
früh bei uns einzutreffen. Der Minifterpräfident wird dem hohen Reiſen⸗ 
den wahrſcheinlich eine Strecke Wegs entgegen gehen. Die Frau Prin⸗ 
zeſſin hat bereits dem Wunſche der engliſchen Königsfamilie nachgegeben 
und wird einige Tage länger, als fie Anfangs beabſichtigte, in London 
verweilen. Wegen der am Dienſtag erfolgenden Abreiſe des Prinzen von 
Preußen wird auch heute Abend zum letzten Male ein Kurier nach Lon⸗ 
don abgehen. — Unſer Magiſtrat hat bereits ſein Programm über die 
Aufſtellung der Gewerke ꝛc. bekannt gemacht. Der Standort derſelben 
ſind die Reitwege auf beiden Seiten der Lindenpromenade; mitten durch 
dieſelbe zieht bekanntlich das hohe Paar in unſere Stadt ein und ſind 
deshalb auch ſchon alle Hinderniſſe, wozu auch die herabhängenden 
Baumzweige gehören, bereits vor längerer Zeit entfernt worden. Da die 
Bäume jetzt enilaubt find, fo werden die hohen Neuvermahlten durch dieſe 
Paſſage auch nicht den Augen der Schauluſtigen entzogen, die ſich dieſen 
Anblick mit ſchwerem Golde erkauft haben. — Ein ungeheures Geſchäft 
wird jetzt mit den Büſten des hohen Paares gemacht. Bei der Eile, mit 
der dieſe Büften angefertigt werden, fallen fie aber fo mangelhaft aus, 
daß man wirklich bedauren muß, daß ſo jämmerliche Machwerke in die 
Welt gehen. Ich habe heute einige Büften der jungen Prlnzeſſin ver⸗ 
ſchicken ſehen, wo ſich mir geradezu die Vermuthung aufdrängte, daß 
andere vorräthige weibliche Figuren hier aushelfen müſſen. So wenig 
ließ ſich eine Aehnlichkeit mit dem mir bekannten Bilde der Prinzeſſin 
entdecken! — Der Präſident des Abgeordnetenhauſes hat für die Mit- 
glieder Plätze auf der Magiſtratstribüne ꝛc. erhalten. — Unter den Kan⸗ 
didaten für die erledigte Präſidentenſtelle beim hieſigen Stadtgericht wird 
jetzt auch der Stadtgerichts direktor Harraſſowitz genannt. — Geſtern 
Abend ſahen wir zum erſten Male Schlitten in unſeren Straßen und auch 
heute machten ſich viele elegante Schlillen die Schneedecke zu Nutze. 

y Berlin, 24. Januar. [Vorbereitungen zu den Feier⸗ 
lichkeiten des Einzuges; neueſte Nachrichten aus Grie— 


chenland.] Obwohl geſtern ein ſtarker Schneefall ftattfand und die 


Weiſe beſchäftigen. 


Plätze und Straßen Berlins, ganz beſonders aber das Treiben auf dem 
Gendarmenmarkte und Dönhofplage, ein intereſſantes ſtädtiſches Winter⸗ 
gemälde darbot, ließ ſich doch eine außerordentlich große Menge von Men⸗ 
ſchen nicht abhalten, die Vorbereitungen, die für die Einholungs feier im 
vollen Gange ſind, längere Zeit zu betrachten. Wenn Alles den großen 
Vorbereitungen bei der Ausführung entſpricht, ſo wird es viel Merkwür⸗ 
diges und Eigenthümliches zu ſehen geben; es iſt nur zu bedauren, daß 
dieſe Feſtlichkeiten in eine Jahreszeit fallen, wo die Strenge und Unbe⸗ 
ſtändigkeit der Witterung einen großen Theil der Anſtrengungen leicht ver⸗ 
eiteln kann. Uebrigens herrſcht, wenn auch nicht in Beziehung auf die 
öffentlichen Luſtbarkeiten, Theater, Konzerte und Tanzvergnügungen, doch 
in den Kreiſen der vornehmen Welt in Folge der noch nicht beſeitigten 
Krankheit des Königs und der Zurückgezogenheit der Majeſtäten wie der 
ſogenannten großen Hofchargen, und augenblicklich auch in Folge der Ab⸗ 
weſenheit faſt aller Prinzen eine gewiſſe Stille und Zurückhaltung, die 
ſich auch, trotz der Anweſenheit der Repräſentanten des Landes, in den 
Soireen kund thut, zu welchen die Miniſter an den Empfangstagen allen 
ihnen vorgeſtellten Perſonen ihre Salons öffnen. Selbſt das Geſpräch 
in den Geſellſchaften der vornehmen Welt kommt immer wieder auf den 
Gegenſtand zurück, der alle Gemüther erfüllt. Auf der andern Seite 
zeigt die Gegenwart durch die Geldkriſis und die vielen Verluſte, die un⸗ 
mittelbar und mittelbar neben denen der kommerziellen Welt auch hun⸗ 
derte von Familien trifft, die ſonſt in gar keiner Berührung zu ihr ſtehen, 
eine ernſte, oft trübe Phyſiognomie, die nur mühſam durch den äußern 
Anſchein der Wohlhabenheit verhuͤllt wird, Leider iſt dieſe Folie oft 
Veranlaſſung zum weiteren Rückgange. Alle Stände trifft auch ſchon 
wieder die arbiträre Theurung, die ſich regelmäßig bei uns in der Zeit 
einſtellt, welche größere Bedürfniſſe herbeiführt, während die Mittel nicht 
darauf berechnet ſind. Die Siſtirung der Wuchergeſetze bringt hier vor⸗ 
zugsweiſe nur dem Theil des Publikums Vortheil, der hohe Prozente 
geben kann, um durch die Ausdehnung feiner Geſchäfte dieſe Opfer 
reichlich vergütet zu ſehen; um ſo ſchwerer aber wird es, zu gewohntem 
Zinsfuße Gelder auf Hypotheken oder andere ſichere Bürgschaften zu er⸗ 
halten. Unter ſolchen Umſtänden iſt man geſpannt, wie der Bericht der 
Kommiſſion ausfallen wird, welche die beiden Häuſer zur genaueren Prü⸗ 
fung der Sache ernannt haben. (Derſelbe wird ſich aber vorausſichtlich 
wohl kaum mit der Prinzipfrage ausgedehnterer und durchgreifenderer 
D. R.) Es iſt eine Wahrheit, daß die Zahl der 
Gegner im Publikum bei uns eben ſo groß iſt, als die der Befürworter 
der gänzlichen Aufhebung der Wuchergeſetze (was denn auch wohl ganz 
natürlich iſt und mehr oder minder in allen ähnlichen Fällen ſich 
wiederholt. D. R.). — Eine Mittheilung aus Griechenland erwähnt in 
Folge preußiſcher Ordensverleihungen an dortige bekannte Perſönlichkeiten, 
unter denen ſich auch Demetrio Botzaris, einer der Adjutanten des Königs 


Otto, befindet, daß dieſer zu den Abkömmlingen der Helden des Ber 
freiungskampfes in Hellas gehört. Er iſt der Sohn des berühmten Marko 
Botzaris, der in den Schluchten von Suli ſo groß daſtand, wie einſt 
Leonidas in den Termopylen. Eine Schweſter von ihm war noch vor 
Kurzem, wie eine Tochter des vielgenannten Kolokotroni, Palaſtdame der 
Königin Amalie. Der berühmte Seeheld Kangris, der die vernichtenden 
Brander in die Flotte des Kapudan Paſcha führte, hat feine Laufbahn 
als Miniſter der Marine beſchloſſen. Neophytos Metaxas iſt noch heute 
Präſident der heil. Synode auf Lebenszeit. Der gegenwärtige Kriegs⸗ 
miniſter, Athanasius Miaulis, iſt ein Sohn des unermüdlichen Admirals, 


der als Präfident der Seepräfektur am 23. Juli 1836 zu Athen ſtarb. 


Aus jenen Mittheilungen wollen wir nur noch erwähnen, daß von der 
Familie Capo d'Iſtrias kein Mitglied mehr in Griechenland verweilt; 
beide Brüder des ermordeten Präſidenten haben ſich unter ſehr abwei⸗ 
chenden Verhältniſſen ins Ausland begeben. Auguſt Capo d'Iſtrias hat 
den Leichnam feines Bruders nach Petersburg geführt und verweilt noch 
dorf. Der Schluß der Mittheilungen lautet: „Alle Hof- und Staats⸗ 
ämter ſind, wie bekannt, ſeit dem Abzug der Bayern bekanntlich mit Ein⸗ 
geborenen beſetzt, ohne daß dadurch überall den Uebelſtänden und Miß⸗ 
Reiß ue geſetzt wäre; überall tauchen Rivalitäten auf und viele 

britäten, die ſich in der Begeiſterung des Kampfes mit Selbſtverleug⸗ 
nung und der größten Uneigennützigkeit bewegten, ſind ſeit der Konſtitui⸗ 
rung des Königreichs ſehr hungrig, ja unerſättlich geworden. Seitdem 
hat Griechenland keinen anderen Kredit, als den, welchen ihm die Bürg⸗ 
ſchaft der Schutzmächte verleiht; er wird in vielen Beziehungen mit einer 
Abhängigkeit erkauft, welche die eigene Souveränetät oft faſt ganz illu⸗ 
ſoriſch macht. Dabei ift die Diplomatie in Aihen nicht minder thätig 


wie in Pera. Die Geſandten der drei Schutzmächte find unausgeſetzt ber 


müht, ihren Einfluß iin zu machen. Oft wird das politiſche Treiben 
ein Gift für die geſelltgen Beziehungen, und die Geſchichte des Tages iſt 
ein Dithyrambus, vereinigt mit der ſich wiederholenden Feremiade 
und den Klagetönen, die täglich am Füße des Helikon hörbar werden.“ 
i — [Antrag des Ausſchuſſes in der holſteinſchen An» 
gelegenheit.] Der „Indép. Belge“ wird in ihrer neueſten Nummer in 
einer Korreſpondenz aus Paris der Antrag mitgetheilt, welchen der Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Bundestages der Beſchlußfaſſung deſſelben unterbrei⸗ 
tet hat. Derſelbe lautet dem authentiſchen Worklaute nach alſo: „Hohe 
Bundesverſammlung wolle beſchließen; durch Vermitielung des königlich 
däniſchen Herrn Gefandien für Holſtein und Lauenburg 1) der königlich 
däniſchen, herzoglich holſtein⸗ und lauenburgſchen Regierung kund zu ge 
ben, daß ſie a) im Hinblicke auf die Beſtimmung des Artikel 56 der 
Wiener Schlußakte, die Verordnung vom 11. Juni 1854, betreffend die 
Verfaſſung für das Herzogthum Holſtein, inſoweit Beſtimmungen der⸗ 
ſelben der Berathung der Provinzialſtände des genannten Herzogthums 
nicht unterbreitet worden find, wie die Allerhöchſte Bekanntmachung 
vom 23. Juni 1856, eine nähere Beſtimmung der beſonderen 
Angelegenheiten des Herzogthums Holſtein betreffend, dann das Ver⸗ 
faſſungsgeſetz für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten der däniſchen 
Monarchie vom 2. Oktober 1855, inſoweit daſſelbe auf die Her⸗ 
zogthümer Holſtein und Lauenburg Anwendung finden ſoll, als in 
verfaſſungsmäßiger Wirksamkeit beſtehend, nicht erkennen könne; und 
b) in den zum Behufe der Neugeſtaltung der Verfaſſungsverhältniſſe der 
Herzogthümer Holſtein und Lauenbung und der Ordnung ihrer Beziehun⸗ 
gen zu den übrigen Theilen der k. däniſchen Monarchie und ihrer Ge⸗ 
ſammtheit ſeither erlaſſenen Geſetzen und Anordnungen die allfeitige Be⸗ 
achtung der in den Jahren 1851 und 1852 und nameutlich durch die 
Allerhöchſte Bekannimgchung vom 28. Januar 1852 in Bezug auf 
Abänderung der Verfaſſungen der genannten Herzogthümer, wie auf 
die denſelhen in der Geſammt⸗ Monarchie einzuräumende, gleichbe⸗ 
rechtigte und ſelbſtändige Stellung gegebenen bindenden und das da⸗ 


mals erzielte Einverſtändniß begründenden Zuſicherungen vermiſſe 


c) auch das Verfaſſungsgeſetz für die gemeinſchaftlichen Angelegenheiten 
der däniſchen Monarchie nicht durchweg mit den Grundſätzen des Bundes⸗ 
rechtes vereinbar erachte; 2) demzufolge aber an die k. herz. Regierung das 
Anſuchen zu ſtellen, a) in den Herzogthümern Holſtein und Lauenburg 
einen den Bundesgeſetzen und den eeiheilten Zuſicherungen entſpre⸗ 
chenden, insbeſondere die Selbſtſtändigkeit der beſonderen Verfaſſun⸗ 
gen und der Verwaltung der Herzoglhümer sichernden und deren gleich⸗ 
berechtigte Stellung wahrenden Zuſtand herbeizuführen, und b) der 
Bundes verſammlung baldigſt über die zu dieſem Zwecke getroffenen oder 
beabſichtigten Anordnungen Anzeige erſtatten laſſen zu wollen. 

— [Die Aufhebung der Wuchergeſetze.] Der „Neue Elb. 
Anz.“ bringt hierüber einen beachtenswerthen Artikel, dem wir Folgen⸗ 
des entnehmen: „Seit Suspenfion der Wuchergeſetze find beinahe zwei 
Monate verfloſſen, und es laſſen ſich jetzt die Folgen dieſer Maaßregel 
ermeſſen, ſo wie die Wirkungen, welche die gänzliche Aufhebung jener 
veralteten Geſetze hervorrufen würde. Die Befürchtungen, der Zins fuß 
werde nach dem Forlfallen der geſetzlichen Schranken in's Unendliche 
ſteigen und die Hypothekenſchuldner in die ſchlimmſte Lage gerathen, 
haben ſich als grundlos erwieſen. In Berlin ift ſeit dem Aufhören der 
Zinsbeſchränkungen nur ein einziger Fall vorgekommen, daß bei Belei- 
hung einer Hypothek höhere als die ſogenannten landetzüblichen Zinſen 
verlangt und bewilligt wurden, dochwar ſelbſt in dieſem Falle der Zins⸗ 
fuß nur 8 Prozent, und das Kapital wurde nicht auf ein Wohnhaus, 
ſondern auf Fabrikgebäude gegeben. Hier in Elbing iſt der Zinsfuß 
bei Beleihung von Hypotheken in den letzten beiden Monaten A—6 
Prozent geweſen. Das Geld iſt alſo trotz der Suspenſton der Wucher⸗ 
geſetze und zwar während einer bedenklichen Handelskriſis nicht theurer 
geworden. Es läßt ſich ſchon jetzt mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß 
eine gänzliche Aufhebung jener Geſetze das Geld wohlfeiler machen und 
wir daſſelbe Beiſpiel wie in Württemberg erleben würden, wo ſeit dem 
Jahre 1849 das Wort Wucher aus dem Strafgeſetzbuch verſchwunden, 
und in Folge deſſen ſo viele Kapitalien nach jenem Lande geſtrömt find, 
Bi Al) Zinsfuß bei Beleihung von Hypotheken nur 23 — 4 Proz. 
eträgt. 

— [In Sachen der Zukunftsmuſik!, ſchreibt die „N. Z.“, 
hat ſich das große Publikum auf die Seite der Kritik geſteſlt und auf 
handgreifliche Weiſe ſeine Willensmeinung zu erkennen gegeben. Die 

ſuverture zu „Benvenuto Cellini“ von Berlioz und die ſymphoniſche Dich⸗ 
tung „Feſtklänge“ von Liſzt wurden am Dienflag in der Tonhalle aus⸗ 
geziſcht. Beſonders energiſch war die Proteſtation des zahlreichen Audi⸗ 
en a des Letzteren Werk. 

— [Die Friedrich⸗Wilhelm⸗Victoria⸗Landesſtiftung!] 
flattet zu Ehren des Vermählungstages JJ. KK. H. des Prinzen Frie⸗ 
drich Wilhelm von Preußen und der Princeß Royal von Großbritannien 
aus dem Fonds der Stiftung in Berlin fieben Brauſpgare aus, die mor⸗ 


gen, am 25. d., den Bund der Ehe ſchließen und von Sr. K. Hoheit, 
als Protekſor der Stiftung, zur Ausſtattung mit je 100 Thalern beſtä⸗ 
tigt find, Die Brautpagre ſind ſowohl von dem Militär- als Civilſtande 
ae BIP gehören der evangeliſchen, katholiſchen und jüdiſchen Reli⸗ 
gion an. 


2 


I. Breslau, 24. Jan. [Schein tod.] Der hieſige Verein zur 
Verhinderung des Begrabens Scheintodter hatte aus einem rheiniſchen 
Blatte die Nachricht entlehnt, daß in einem rheiniſchen Orte am 13. 
April v. J. ein zwölfjähriges Mädchen im Zuſtande des Scheintodes eben 
beerdigt werden ſollte, als ſie zum Leben erwachte. Die Nachricht war 
einem Gerichtsorgane entlehnt. Geheimrath Göppert fragt wegen des 
qu. Falles an Ort und Stelle gegen Ende v. J. an, und erhält von dem 
Orts bürgermeiſter die Antwort, daß am 12. April (man beachte das 
Daum!) ein ſiebenjähriger Knabe (vergl. zwölfjähriges Mädchen!) ge⸗ 
ſtorben ſei, daß dieſer aber nicht ſcheintodt geweſen. Da nun der Knabe 
es nicht geweſen, von dem es Niemand behauptet, iſt doch der Schluß, 
daß am folgenden Tage ein Mädchen auch nicht ſcheintodt geweſen fein 
könne, unbeſtreitbar ſehr logiſch! Die hieſigen Zeitungen haben ſich nicht 
veranlaßt geſehen, eine derartige Logik zu beleuchten; dagegen melden 
ſie in dieſem Monate zwei ſo ſchlagende Fälle vorgekommenen Schein⸗ 
todes, daß ich mich nicht enthalten kann, auf dieſelben, wenn dies durch 
Ihre hierorts vielfach und gern geleſene Zeitung nicht bereits geſchehen 
(die beiden Fälle find allerdings erwähnt; d. R.), zurückzukommen. 
Der am 4. Januar erfolgte Tod von Fräul. Rachel wurde bereits am 
folgenden Tage lelegraphiſch mitgetheilt. Unterm 8. Januar wurde aus 
Paris gemeldet: „Der Leichnam von Fräul. Rachel, welcher geſtern 
Abend hier erwartet worden iſt, wird erſt morgen eintreffen. Fräul. 
Rachel wurde todt geglaubt, während noch nicht alles Leben von ihr ge⸗ 
wichen war, und man entdeckte noch Lebenszeichen an ihr, als die Ein⸗ 
balſamirungsoperation begonnen wurde. Die Agonie dauerte noch zehn 
Stunden!“ Erſt am 11. Januar erfolgte die Beerdigung von Fräul. 
Rachel. Dieſer eklatante Scheintodesfall nach langwieriger Krankheit, 
welcher höchſt wahrſcheinlich nur durch die Behufs der Einbalſamirung 
berells begonnene Sektion aus Tageslicht kam; dieſe Lebenszeichen einer 
Todien, bei welcher von leichtfertiger, nachläſſiger Behandlung oder Ver⸗ 
laſſung nicht die Rede ſein kann, weil ſie wie eine Fürſtin umgeben war 
und ihre Familie ſie wie ihren Augapfel hütete, dies Alles im Beiſein 
größter Aerzte, welche die Todtgeglaubte öffnen und einbalſamiren woll⸗ 
ten, iſt vollgekommen geeignet, alle Klaſſen der Geſellſchaft zur Vorſicht 
zu mahnen, und auch dem Verblendetſten die Augen für die Gefahr des 
Scheintodes zu öffnen, Es beweiſt dieſer Fall aufs Neue, daß Tod und 
Scheintod ſich vollſtändig gleichen, und daß nur die eintretende Fäulniß 
den erſteren in Wahrheit kennzeichnet. Er beweiſt, daß der Scheinlod 
nicht nur bei plötzlichen Todesfällen, ſondern ebenſo nach langwierigen 
Krankheiten und ſchwerem Todeskampfe eintreten kann. Weiter wird aus 
Paris unterm 12. Januar gemeldet, daß in der dortigen Charité ein 
junger Arzt einen Leichnam ſeziren ſollte und dieſer beim erſten Schnitt ſich 
erhob. Der Kranke war nur ſcheintodt geweſen und befindet ſich heute auf 
dem Wege der Befjerung, Solchen neueſten Thatſachen gegenüber, die 
indeß nichts Anderes beweiſen können, als was ſchon tauſendfältig bewie⸗ 
ſen iſt, ſinkt natürlich die hohle Aufgeblaſenheit der Leugner des Schein⸗ 
todes in ihr Nichts zuſammen; es liegt in ihnen aber auch die ernſte 
Aufforderung, mit allem Ernſte danach zu trachten, daß die Kenntniß von 
dem Scheintode allgemein verbreitet werde, und Leichenſchau und Leichen⸗ 
häuſer als dringendſte Anforderungen einer die Humanität pflegenden 
Zeit endlich ihre lebensvolle Begründung finden. Dieſe Zwecke zu errei⸗ 
chen, iſt der hieſige Verein zu Verhinderung des Begrabens Scheintodter 
mit beſtem Erfolge thätig. Mögen ihm bald andere Vereinigungen zu 
gleichem Zwecke ſich anreihen! 1 


Glogau, 24. Jan. [ Wiſſenſchaftl. Verein; Todes» 
fall; Diebſtähle.] Die letzte Sitzung des wiſſenſchaftl. Vereins hatte 
dadurch ein erhöhtes Intereſſe gewonnen, daß in ihr die Jahresberichte 
vorgelegt und die Ergebniſſe unſerer bisherigen Thätigkeit zuſammenge⸗ 
faßt wurden. Das Reſultat war ein unbedingt günſtiges. Allerdings ift 
der Verein in numeriſcher Hinſicht nicht gewachſen, die Zahl hat ſich im 
Gegentheil verringert; aber dieſer Umſtand iſt keineswegs als ein Nach⸗ 
theil zu betrachten. Vielmehr haben nur Einzelne, welche bisher von dem 
gemeinſamen Intereſſe wenig Befriedigung fanden, ihren Austritt erklärt, 
und ſind die jetzt verbliebenen Elemente mehr verwandter und regſamer 
Natur. Auch hat ſich bereits eine nicht geringe Anzahl neuer, theils ſehr 
befähigter Kräfte zum Eintritte gemeldet. In der Sitzung hielten Dr. 
v. Radzek, Oberſtaatsanwalt Ameke und Direktor A. Lehmann Vorträge. 
Erſterer ſprach über die Glogauer Zuſtände im Jahre 1488, inſonders 
die Leiden der damals von Herzog Johann II. in dem Hiefigen Schloß⸗ 
thurme eingekerkerten und dort vor Hunger geſtorbenen Rathsherren, 
Oberſtaatsanwalt Ameke theilte das bereits in mehreren Jourualen ver⸗ 
öffentlichte Projekt eines Tunnels zwiſchen England und Frankreich mit 
und Direktor Lehmann endlich ſprach über den Glogauer Dichter Andreas 
Gryphius, wobei er die Idee, demſelben hier ein Monument zu ſetzen, 
aufs Neue zur Anregung brachte. Dem amtlichen Theile der Verſamm⸗ 
lung folgte ein Abendeſſen, zu welchem ſich die Mitglieder und eine An⸗ 
zahl geladener Gaͤſte vereinigten, und wo die geiftreiche Laune Einzelner 
in gebundener und ungebundener Rede vorirat. — Am 21. d. ſtarb hier der 
Gymnaſtallehrer des evang. Gymnaſtums, Lucas, ein Mann, welcher 
mit zahlreicher Familie bei einem geringen Gehalte ſich durch Jahrzehnte 
kümmerlich nähren und unaufhörlich zum Nachiheile feiner Geſundheit 
mit Körper und Geiſt arbeiten mußte, um bei ſeinem Tode eine Wittwe 
mit acht unmündigen Kindern im Zuſtande verzweifelter Hoffnungslofig⸗ 
keit zu verlaſſen. Zwar, der Wahrheit die Ehre, die Bewohnerſchaft 
Glogau's hat ihrem gerechten Mitgefühl ſchon jetzt einen thaͤtigen Ausdruck 
zu geben gewußt, aber doch iſt es niederdrückend, hier wiederum ſehen zu 
müſſen, wie wenig das wichtigſte Amt der Jugendbildung geeignet iſt, 
in praktiſcher Hinſicht den Sorgen des Lebens die Stirn zu bieten. — In 
neueſter Zeit find in einem hieſigen größeren Schnittwaarengeſchäfte ſehr 
erhebliche Dieſtähle verübt worden. Die Thäter find entdeckt, und 
zwar zur allgemeinen Ueberraſchung in zwei Handlungslehrlingen und 
einem Dienſtmädchen. Auch hier hat ein unbedeutender Zufall zur Auf⸗ 
klärung geführt. 


Koblenz, 21. Jan. [Neue evangeliſche Kirche; Waſſer⸗ 
ſtand.] Nach der an die evangeliſche Pfarrgeiſtlichkeit ergangenen offi⸗ 
ziellen Benachrichtigung wird nunmehr die Einweihung der neuen evan⸗ 
geliſchen Kirche im königl. Kommandanturgebäude zu Ehrenbreitſtein ſo⸗ 
gleich in den erſten Tagen nach der Rückkehr Ihrer Königl. Hoh. der 
Frau Prinzeſſin von Preußen von London, welche am 27. zu erwarten 
ſteht, erfolgen. — Seit geſtern beginnt in Folge des ſeit einigen Tagen 
eingetretenen Regens und Schneegeſtöbers der Waſſerſtand in unſeren 
beiden Strömen langſam ſich zu heben und man hegt die Hoffnung, daß 
beim Anhalten dieſer Witterung endlich die Kalamität des Waſſermangels, 
worunter wir nun ſchon ſeit Monaten leiden, aufhören werde. (3.) 


Köln, 22. Jan. [Se. K. H. der Prinz Friedrich Wilhelm] 
traf auf Höchſtſeiner Reiſe nach England heule Morgens 8 Uhr mit dem 
Köln⸗Mindener Kourierzuge auf dem Deutzer Bahnhofe ein, Se. K. Ho⸗ 
heit wurden daſelbſt von dem Generallieutenant v. Schack, dem Gene⸗ 
ralmajor und Stadikommandanten v. Gansauge, dem Regierungspräſi⸗ 


denten v. Möller und dem Kammerherrn, Grafen v. Fürſtenberg⸗Stamm 
heim empfangen, begaben ſich ſofort nach dem Rheiniſchen Bahnhofe am 
Trankgaſſenthore und benutzten den um 91 Uhr abgehenden Kourierzug 
zur Weiterreife über Calais nach London. 


Oeſtreich. Wien, 23. Jan. [Tagesnotizen.] Die „W. Z. 


meldet amtlich, daß der Kaifer dem Beſitzer von Wetzdorf, Joſeph Parg. 


frieder, das Komthurkreuz des Franz Joſephordens verliehen und ihn 
zugleich in den Ritterſtand des öſtreichiſchen Kaiſerreiches mit Nachſicht 
der Taxen erhoben habe. — Der Bürgermeister, Ritter v. Sailler, hat 
die Anordnung getroffen, daß von jenen Beſchlüſſen oder Verfügungen 
der ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde, die für das Leſepublikum von Inter⸗ 
eſſe fein dürften und zur Veröffentlichung geeignet find, ſämmtlichen Re. 
daktionen der hieſigen Tagesblälter von Zeit zu Zeit Mittheilungen zuge. 
ſendet werden ſollen. — Am 19. und 20. d. wüthete hier ein furchtbg⸗ 
rer Orkan; die Paſſage in den Straßen war faſt gefährlich, an manchen 
Orten wurden die Einfriedungen niedergeriſſen, Fenſter ſind in Menge 
eingedrückt worden, ſogar ein ſchwer beladener Frachtwagen ward nächſt 
der Hauptwache umgeworfen. — Das militäriſche Polizeiwachkorps hat 
nach der neueſten Reduktion noch einen Beſtand von 3412 Mann, ein. 
ſchließlich der Offiziere. Ganz aufgelöſt iſt daſſelbe in Agram, Debre⸗ 
czin, Eſſegg, Großwardein, Hermannſtadt, Kaſchau, Klauſenburg, Krone 
ſtadt, Laibach, Oedenburg, Preßburg, Szegedin, Temeswar und Zara 
alſo durchgängig in Ungarn und deſſen ehemaligen Nebenländern. — 
Das in Mähren weithin wahrgenommene Erdbeben iſt nach Berichten 
aus den oberungariſchen Bergſtädten an demſelben Tage und um dieſelbe 
Zeit bis nach Schemnitz hin verſpürt worden; beſonders ſtark äußere 
es ſich in Windſchacht und in der Segengottesgrube. 

Trieſt, 21. Januar. [Die Aufſtändiſchen in der Herzego— 
winal find größtentheils zurückgekehrt, eben fo die Hauptmaſſe der Mon. 
tenegriner; doch hält eine Anzahl Rajahs noch einige der wichtigſten Paſſe 
und das Kloſter Duzi beſetzt, da ſich die Feindfeligkeit der Türken gegen 
die chriſtliche Bevölkerung hie und da neuerlich kundzugeben begann. 
Auch ſtreifen noch einzelne Montenegrinerhaufen herum. In Trebinje er⸗ 
wartet man Verſtärkungen von Moſtar, einige kleinere Abtheilungen der. 
ſelben ſind bereits eingetroffen. 


Bayern. München, 22. Jan. [St. Johannis verein; 
Ku rioſum.] Nach einer Mittheilung der „N. M. Z.“ hat der König 
zur Mehrung des urſprünglichen Stiftungsfonds des St. Johannisver⸗ 
eins neuerdings aus der k. Kabinetskaſſe die Summe von 30,000 Fl. 
zuzuweiſen, und je 10,000 Fl. auch für die folgenden Jahre in Ausſicht 
zu ſtellen geruht. Durch dieſe k. Dotation iſt die Summe des Vereins⸗ 
vermögens auf nahezu 70,000 Fl. gehoben worden. Die wohlthätige 
Wirkſamkeit des bekanntlich von dem Könige gegründeten St. Johannis- 
vereins umfaßt das ganze Königreich, und mehr denn 600 Zweigvereine 
widmen in Verbindung mit dem Haupfverein ihre Kräfte den verſchiede⸗ 
nen Zwecken der Wohlthätigkeit. — In dem bayriſchen Städtchen Strau⸗ 
bing erfreut ſich ein von den dortigen jungen Herren gebildeter Verein 
reger Theilnahme, deſſen Mitglieder ſich verabredet, in dieſem Karneval 
unter keiner Bedingung, ſelbſt mit Nichtberückſichtigung zarter Verhält⸗ 
niſſe, mit einer Dame zu fangen, welche die Bälle in Krinoline beſucht. 


Württemberg. Stuttgart, 22. Jan. [Befinden des 
Königs; Grippe; Geldkriſts; die Wäſchenburg.] Das heutige 
Bulletin über das Befinden des Königs lautet: „Wohl unter Mitwirkung 
der ungünſtigen Witterung hat ſich bei Sr. Maj. dem Könige in den letz⸗ 
ten zwei Tagen einige Vermehrung des Reizzuſtandes der Bruſtorgave, 
ſo wie des Huſtens eingeſtellt, übrigens ohne Erneuerung des Fiebers 
und ohne daß der befriedigende Zuſtand der Kräfte gelitten häte.“ — 
Die Grippe iſt noch immer in unſerer Stadt verbreitet und noch unzaͤhlige 
Palienſen müſſen, wenn auch nicht das Bett, doch das Zimmer hüten, 
Uebrigens iſt die Krankheit nicht bösartig aufgetreten und der Opfer, die 
fie gefordert hat, find wenige. — Die zwei entwichenen hieſigen Bankiers 
werden ſteckbrieflich verfolgt. Mit dem Fall der drei ſchon erwähnten 
Häuſer hat die Finanzkriſis ſich hier begnügt. Die übrigen hieſigen Ban⸗ 
kiers haben den Sturm ausgehalten; doch iſt in ihren Kaſſen bedeutende 
Ebbe eingetreten. Durch den paniſchen Schrecken, den die Kriſis übergl 
verurſacht, und durch die namhaften Verluſte, die ſie vielfach gebracht 
hat, wurden viele Leute veranlaßt, ihre Gelder, mochten ſie dieſelben auch 
in den ſolideſten Häufern deponirt haben, zurückzuziehen. — Der alle 
Stammſitz der Hohenſtaufen, die Wäſchenburg, gewöhnlich das „Wäſcher⸗ 
ſchlöͤßle“ genannt, iſt mit dem ganzen Rittergute Wäſchenbeuren um 
155,600 Fl. vom Staat angekauft worden. Da ſich dabei 600 Morgen 
der ſchönſten Waldungen befinden, ſo wurde damit das bisher kleine Re⸗ 
vier Hohenſtaufen vergrößert und das Wäſcherſchlößle zum Sitz des Re⸗ 
vierförſters beſtimmt. Damit iſt die Erhaltung des altehrwürdigen 
Stammſitzes, der in Privathände überzugehen und abgebrochen zu wer⸗ 
den drohte, geſichert. (3.) 


Heſſen. Darmſtadt, 20. Jan. [Vorſichtsmaaß regeln 
in Mainz.] Die „D. 3.“ bringt in einem vom 16. d. M. aus Mainz 
dalirten Artikel folgende nähere Mittheilungen über den Vollzug der von 
der oberſten Bundes militärbehörde verfügten Entfernung der großen Pul⸗ 
vervorräthe aus dem Innern dieſer Feſtung. Einige Tage nach der un⸗ 
glücklichen Kataſtrophe vom 18. November hatte die Bundes militärkom⸗ 
miſſion dieſe dringende Angelegenheit ſelbſt und mit aller Energie in die 
Hand genommen. Der koͤniglich bayriſche General v. Liel und der kö⸗ 
niglich bayerſche Major Loſſel vom Geniekorps wurden zu dem fraglichen 
Zwecke eigens nach Mainz entſendet und verweilten dort 8 Tage lang, 
um die erforderlichen Lokalitäten in den Außenwerken zur Unterbringung 
des Pulvers zu ermitteln und das zu dieſem Behufe Nöthige ſelbſt anzu⸗ 
ordnen. Nachdem die ermittelten Lokalitäten in Stand geſetzt und 
die mit Trümmern bedeckten Wege im Käſtrich, unter weſentlicher 
Mithülfe des Stadtbaumeiſters Laske, praktikabel gemacht waren, 
begann am 30. November der Transport des Pulvers. Zuerſt wurde 
das bei der Exploſion vom 18. November unverſehrt gebliebene zweite 
große Magazin im Käſtrich, Baftion Bonifaz, geleert. Dieſe Räumung 
war am 10. Dez. vollendet. Man bedurfte dazu 102 Fuhren. Vom 
11. Dez. an begann die Räumung des großen Magazins in der Cita⸗ 
delle. Dieſelbe dauerte bis zu Ende des verfloſſenen Jahres und erfor⸗ 
derte 128 Fuhren. Am 7. Jan ſchritt man zur Räumung des noch grö⸗ 
ßeren Magazines im Baſtion Johann auf der Eisgrube, unmittelbar hin⸗ 
ter der neuen Defenſionskaſerne. Damit iſt man in dieſem Augenblicke 
noch beſchäfligt, obgleich am 15. l. Mis. Abends ſchon 78 Fuhren ver⸗ 
wendet worden waren. Es enthielt dieſes letztere Magazin allein 1500 
Ctr,, allerdings bloß verarbeiſetes Pulver. Es war wegen ſeiner Nähe 
am oberen Theile beſonders gefährlich. Neun ) 

Darmſtadt, 21. Jan. [Einbruch im-großherzeglichen 
Reſidenzſchloß.] Heute Nacht wurde von frecher Hand ein Einbruch 
in die Badeſtube des Großherzogs, welche ſich in dem unteren Stocke 
eines am Walle grenzenden und im Schloßgraben ſtehenden Häuschens 
befindet, ausgeführt. Es wurden daſelbſt, wie man vernimmt, mehrere 


werlhvolle Pfeifen, eine Partie Cigarren, Teppiche, Handtücher ac, ent⸗ 
wendet. Die Leiter, auf welcher der Dieb in den Schloßgraben ſtieg, 
and heute Morgen noch an die Mauer angelehnt, und man ſah von 
oben, daß eine Scheibe aus dem Fenſter ausgenommen war. 


Großbritannien und Irland. 


gondon, 20. Jan. [Hofnachrichten.] Se. K. H. der Prinz von 
Preußen war geſtern Vormſttag gegen 11 Uhr in Dover eingetroffen, wo er 
om Stallmeiſter der Königin, dem Generalmajor Charles Grey, und dem 
reußiſchen Geſandten, Grafen Beruſtorff, empfangen wurde. Ein beſonderer 
Schnellſug brachte den Prinzen in 24 Stunden nach dem Londoner Bahnhof, 
und hier wartete der Prinz⸗ Gemahl mit Oberſtlieutenant Ponſonby, um den 
hohen Gaſt nach dem Palaſte zu geleiten, in deſſen Eingangshalle ihn ſeine 
erlauchte Gemahlin und die oberſten Hofbeamten begrüßten. Im Gefolge 
des Prinzen befanden ſich der Prinz Julius bon Holſtein⸗Glücksburg, Graf 

ückler, Oberſt b. Albensleben, Oberſtlieutenant v. Boyen, Major Graf b. d. 
Golz, Baron Arnim, der Geh. Kabinetsrath Illgire und der Hofrath Bord. 
Vor Ankunft Sr. K. H. hatte die Frau Prinzeſſin von Preußen in Geſell⸗ 

aft des Königs der Belgier und des Prinſen Gemahls das neue Muſeum 
in. Renſingtan beſucht (J. die tel. Dep. in Nr. 18), während die anderen 
preußiſchen Prinzen mit dem Herzoge von Sachſen⸗Koburg und dem Prinzen 
Wilhelm von Baden auf die Haſenſagd nach Windſor⸗Park fuhren, bei wel⸗ 
cher der Prinz von Wales den Führer machte. Im Laufe des Nachmittags 
wurden Befuche abgeſtattet und empfangen (auch die Herzogin von Kent iſt 
von ährem Unwohlſein fo weit bergeſtellt, datz fie nach dem Palaſte fahren 
fonnte), um 6 Uhr war Familientafel und um 4 bor 9 begab ſich die ganze 

Geſellſchaft in 16 Hofwagen nach Ihrer Majeftät Theater. Von Pall Mall 
bis zum Theater warteten Tauſende, den Hof zu ſehen, und begrüßten ibn 
mit lauten Hurrahs, die nicht eher endeten, als bis der letzte Wagen um die 
Ecke berſchwunden war und bor dem bejondexen Entree der Königin ange⸗ 
halten hatte. Um alle Details anzugeben, ſei hier noch erwähnt, daß im 
ehten Wagen (dem 16ten in der Neihe) die Königin mit der Prinzeſſin bon 
Preußen, dem Prinzen don Preußen und dem Könige der Belgier, im bor⸗ 
ehten die Princeß Royal mit der Herzogin don Sachſen⸗Koburg, dem Prin⸗ 
zen Albrecht von Preutzen und dem Herzoge von Brabant fuhren. 

— [Die Hoffeſtlichkelten.] Das „Theater Ihrer Majeſtät“ war 
ain Dienſtag Abend, als der Hof bafjelbe beſuchte, um der Vorſtellung des 
Macbeth“ beizuwohnen, längs ſeiner Haupifronte mit Gasflammen erleuth- 
let und im Innern ait Blumengulrlanden echt geſchmackvoll verziert⸗ 
Gämmtliche Logen der Unken Seite im erſten Range waren in Eine grote 
Hofloge, eine Art länglichen Salon, umgewandelt worden, aus welchem Thü⸗ 
ren in den anſtoßenden, mit Blumen und kostbaren Vaſen geſchmückten Kon 
zertſaal führten, der als Vorſaal und Büffet diente. Gelber Alla, rother 
Sammet und Spitzen, aus denen Roſen- und Orangenbläthenſträuße herab» 
hingen, bildeten die Dekoration der großen Hofloge, die, wie ſich denken läßt, 
ein größeres Intereſſe bot, als Macbeih“ und die Bühne. Der zweite Akt 
halte begonnen, Phelps als „Macbeth“ hielt eben feinen berühmken Dolch⸗ 
Monolog, als der Hof eintrat. Wahrſcheinlich waren, in dieſem lange er⸗ 
warteten Augenblick die Augen des Souffleurs die einzigen im ganzen Thea⸗ 
ler, die gegen die Bühne gerichtet waren, indeß halte das gewählte Publi⸗ 
kum Takt genug, den großen Monolog nicht zu unterbrechen, und erhob ſich 
erſt bei der nachſten gelegenen Pauſe, um die Königin zu begrüßen. Dieſe 
war, gegen ihre Gewohnheit, in prachtvoller Toilette und ſtrahlte von Dig⸗ 
manten, eben fo die Prinzeſſin von Preußen. Nicht minder gewählt, wenn 
auch nicht ganz ſo reich, waren die anderen Damen gekleider. Am einfach⸗ 
ſten ſah die Braut aus. Sie trug ein weißes Kleid, Roſen im Haar, dieſes 
ſelbſt auf beiden Seiten nach rückwärts umgelegt, die Friſur im Ganzen viel 
ungezwungener, als auf dem zuletzt erſchienenen Porträt der jungen Prinzeſ⸗ 
fin zu ſehen iſt. Die Herren waren ſämmtlich in Abendtoilette. Den Mit⸗ 
telfiß der großen Loge nahm die Königin ein; zu ihrer Rechten der Prinz 
von Preußen, links König Leopold. Dieſem zur Linken, und näher der Bühne 
zu, ſaß die Frau Prinzeſſin von Preußen mit dem Prinzen Wilhelm von 
Baden, und zür Rechten des Prinzen von Preußen, mehr im Mittelpunkt der 
Loge, die Herzogin von Cambridge, der Prinz Albrecht von Preußen, die 
Frſnteß Royal u. ſ. w. In zwziter Reihe gruppirten ſich die Herren und 
Damen des Gefolges. Der Reiz des Abends beſtand im Sehen und Gefer 
henwerden, fein Glanzpunkt im Abſingen der Nationalhymne, die, wie immer 
bei ſolchen Gelegenheiten, einen außerordentlichen Eindruck machte. Ihr Folge 
ten lebhafte Hurrgh's für die Königin, die dankbar anerkannt wurden. Das 
mit, und mit dem fünften Akte der Tragödie, war die erſte Abtheilung des 
Abends geſchloſſen. Der Hof zog ſich nach dem Konzertſaale zurüd, um Er⸗ 
friſchungen einzunehmen. Mitternacht war borüber. Trotzdem kehrte die ds 
nigin mit ihren Gaͤſten zurück, um das Nachſpiel, eine kleine Poſſe von Oxen⸗ 
ford, „Zweimal getödtet“, mit anzufehen. Erſt zwiſchen 1 und 2 Uhr ver⸗ 
ließ die Königin mit ihrem Gefolge das Haus, herzlich empfangen von dich⸗ 
ten Menſchenſchwärmen, die noch auf den Straßen herumſpazierten. 

— Ueber die bevorſtehende hohe Vermählung! bemerkt 
heute die „Times“ in einem längeren Artikel: „Es iſt lange her, wir 
unterfangen uns nicht zu ſagen, wie lange, jeit es in England eine Kö⸗ 
nigsfamilie gab, die fo viel häusliche Theilnahme erregte, wie die der 
Königin Vietorig. Der Mann muß ſehr alt und abgeſtumpft fein, dem 
nichts daran gelegen iſt, etwas über die jugendlichen Prinzen zu hören, 
die eines Tages auf unſerem Thron zu ſitzen berufen ſein dürften, oder 
von der jungen Prinzeſſin, die in wenigen Tagen Vaterhaus und Hei⸗ 
mathland verlaſſen ſoll, um unter Fremden und Ausländern zu leben 
und dereinſt dem Hofe eines großen kontinentalen Staates vorzuſtehen. 
Selbſt die bunten Blätter der Geſchichte wiſſen kaum von einer zugleich 
fo intereſſanten und hoffnungsreichen Verbindung zu erzählen; einer Bere 
bindung, die in jeder Hinſicht ſo viel verheißend, ſo befriedigend für das 
Mutterherz und zugleich für die Klugheitsrückſichten des Stagtsmannes 
iſt. Bei unſerer Inſelſtellung und unſern mancherlei glücklichen Eigen⸗ 
heiten haben wir lange auf die Ehre verzichte, große Stagten mit Prin⸗ 
zen und Königinnen zu verſehen. Die wenigen Verſuche der Art, deren 
wir uns erinnern, ſind nicht glücklich ausgefallen und halten in der That 
einen ziemlich abentheuerlichen Charakter. In unſeren Tagen konnte keine 
Familie ſich ſolcher Erfolge rühmen, wie diejenige, die am nächſten Mon⸗ 
tag in dieſer Haupiſtadt eine neue große Verbindung ſchließen und ein 
neues Band europäiſchen Friedens knüpfen wird. Es giebt Einzelne, die 
von dieſem Familienglück gering denken, weil ihm das alte heroiſche Ge⸗ 
präge fehlt. Es ſieht wie eine Invaſion des häuslichen Elements auf 
dem geheiligten Boden des Königthums aus. Gewiß ſcheinen wir uns 
hier in einer ganz anderen Luft zu bewegen, als jene Atmoſphäre iſt, wo 
die Revolutionen periodiſch wiederkehren und die Staatsſtreiche gewöhn⸗ 
liche politiſche Maaßregeln ſind. Die Prinzen, die ſich jetzt auf Beſuch 
in unſerer Hauptſtadt befinden, find nicht die Männer, die entweder Al⸗ 
les oder Nichts ſein möchten; es ſind nicht die Männer, die keine Grenze 
reſpektiren, und wir hoffen, fie werden Verfaſſungen achten und ſogar er⸗ 
weitern. Wir ſtellen fie uns gern als Freunde des Friedens, der Ord⸗ 
nung und des Geſetzes vor. Wenn wir wünſchen, daß andere Staaten 
uns ähnlich werden, und wenn wir ſie einer verfaſſungsmäßigen Regie⸗ 
rung fähig glauben, fo müſſen wir ein Fürſtengeſchlecht willkommen hei⸗ 
den, das ſich damit begnügt, die Geſetze zu handhaben, und deſſen 
MN nach keinem höheren Triumph als dem Fortſchritt des Volkes 

rebt.“ N 5 

— [Daily News“ über die franzöſiſche Thronrede.] 
„Daily News“ bringen einen charakteriſtiſchen Artikel über die franzö⸗ 
ſiſche Thronrede, aus dem wir Folgendes entnehmen: „In einem Augen⸗ 
blick, wo ſelbſt die ſtandhafteſten Liberalen, von Sympathie für den Kai⸗ 
ſer der Franzoſen ergriffen werden und ſich über ſeine jüngſte Rettung 
freuen, ift es peinlich zu ſehen, wie er durch die Erklärungen feiner Thron⸗ 
rede ihre Sympathien von ſich ſtößt. Wo iſt ein Beweis dafür, daß 
Frankreich noch nicht genug Repreſſivgeſetze hat? So weit man ſteht, 
war das Attentat fremdländiſchen Urſprungs, und unter den Franzoſen 
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ſelbſt iſt kein Zeichen akliver Feindſchaft gegen ſeine Dynaſtie ſichtbar 
geworden. Seine Analogie zwiſchen der jetzigen Lage Frankreichs und 
der ehemaligen Englands iſt nicht ſtichhalkig. Es gab in England nicht 
nur unter William III. eine rückſichtsvolle Faktion, ſondern ſie erhob 
ſich gegen die beiden Georgs zweimal in Waffen, ohne daß deshalb einen 
Augenblick daran gedacht wurde, die parlamentariſche Regierungsform 
zu ſuspendiren. Die Lehre, welche in der Geſchichte Englands liegt, iſt, 
daß Napoleon ſeinen Thron befeſtigen würde, wenn er die Umwandlung 
der dynaſtiſchen in eine verfaſſungsmäßige Oppoſition begünſtigen wollte. 
Davon aber will er nichts hören. Wie man aus der Stelle über die 
Wahlen ſieht, betrachtet er auch diejenigen als ſeine Feinde, welche die 
von ihm ſelbſt oktroyirte Verfaſſung zur geſetzlichen Erweiterung ihrer 
Freiheiten benutzen woſten. Die Unterdrückung des „Spectateur“ zeigt, 
daß ſeine Worte keine leere Drohung waren. Dies Alles iſt ſehr trau⸗ 
rig. Mit ſo vielen Eigenſchaften eines großen und guten Regenten be⸗ 
gabt, iſt dieſer Mann doch ein Herrſcher, der nur an ſich ſelber glaubt. 
Nicht einmal den Schatten eines freien Gedankens, nicht die Spur einer 
Oppoſttion gegen ſeinen Willen vermag er zu dulden. Alle Welt ſoll 
nur mit ſeinen Augen ſehen und mit ſeinem Urtheil urtheilen. Eine ſolche 
Stagisweisheit muß unfehlbar am Ende ſcheitern.. .. Was die Urhe⸗ 
ber des Mordverſuchs belrifft, denen ſelbſt der bengaliſche Seapoy es 
an Grauſamkeit nicht zuvorthat, jo haben fie ſich am franzöſiſchen Volke 
noch furchtbarer, als an Napoleon III. verſündigt; ſie hoben den Des⸗ 


potismus wieder auf einige Zeit populär gemacht und unter dem Des⸗ 


potismus giebt es für eine Nation weder dauernde Wohlfahrt noch 
einen dauernden Frieden. 


kein Echo der Morny'ſchen Ausfälle gegen das engliſche Aſylrecht 
enthielt; denn Morny's Rede ſej gewiß dem Kaiſer zur Cenſur vor 
gelegt worden, ehe ſie geſprochen wurde. Es zeuge nur von dem Takt 
des Kaiſers, daß er es einer untergeordneten Perſon überließ, Wünſche 
auszusprechen, auf deren Erfüllung er ſich, bei feiner Kenntniß Englands, 
nur eine möglichſt entfernte und ſchwache Hoffnung macht. Aber der 
Verſuch, aus der herzlichen Entrüſtung Englands über das Verbrechen 
der Straße Lepelletier Vortheil zu ziehen, werde nicht ausbleiben. Herr 
v. Perſigny habe auch ſchon dem britiſchen Staatsſekretär des Auswärti⸗ 
gen eine diplomatiſche Note überreicht, die eine Abänderung der engliſchen 
Fremdengeſetze in Vorſchlag bringt. 


geſtern in Woolwich abgehaltenen Heerſchau hatten ſich keine der als 
Hochzeitsgaſte hier anweſenden hohen Damen eingefunden. Abends er⸗ 


pofitio meldet, verlangt Perſiguy vom engliſchen Kabinet die Ausweiſung 


Flüchtlinge für den Fall, daß fie kompromittirt find, ausgeliefert werden 
können. 


Frank reich. 


Paris, 21. Jan. [Zum Attentg t.]. Eine Korreſpondenz der 
„K. 3°" meldet, daß bereits geſtern die gerichtliche Vorunterſuchung be⸗ 
endet wurde. Man glaubt, daß es möglich iſt, ſchon in der erſten Hälfte 
des nächſten Monats dieſe Angelegenheit vor den Aſſiſenhof zu bringen. 
— Die vlelen Verhaftungen, welche in den letzten Tagen ftalifanven, 
ſollen übrigens zur Entdeckung einer geheimen Geſellſchaft geführt haben. 
Auch will man Pulver und Waffen in großer Menge aufgefunden haben. 
Von den verhafteten Perſonen find mehrere wieder in Freiheit geſetzt 
worden; unter denſelben befindet ſich ein Pole. Mehrere Perſonen wa⸗ 
ren irrthümlich verhaftet worden. Es ſoll jetzt ſicher ſein, daß Orſini 
zuerſt ſein Wurfgeſchoß ſchleuderte, ihm folgte Gomez. Da Silva oder 
Rudio ſchleuderte das ſeinige zuletzt. Ueber die eigentliche Tragweite 
des Komploltes verlautete noch nichts Beſtimmtes. Wenn man jedoch 
den umlaufenden Gerüchten Glauben ſchenken darf, ſo ſind mehrere be⸗ 
kannte Perſönlichkeiten ſehr ſtark kompromittirt. Gomez, der Diener Or⸗ 
ſini's, ſoll Geſtändniſſe gemacht haben und es außer Zweifel ſein, daß 
dieſer die Seele des Komplottes war. Die Wurfgeſchoſſe wurden auf 
offener Sirgße von Pierri, der im Beſſtze derſelben war, verheilt. Jeder 
erhielt ein Stück. — Das „Pays“ enthält noch folgende Einzelheiten 
über die italienischen Meuchelmörder: „Pierri hat einen Sohn, der bei 
einem Goldarbeiter des Platzes Dauphine in der Lehre if. Ein beſon⸗ 
derer Umſtand, der den Angeklagten Rudio betrifft, verdient erwähnt zu 
werden. Man erinnert ſich der Mordfcene, die in einer Londoner Ta- 
verne vor 2 Jahren ſtatifand. Ein Itallener, Namens Faschini, tödlete 
dort einen feiner Landsleute und verwundele zwei andere. Dem Mör⸗ 
der gelang es, den Verfolgungen der Londoner Polizei zu entgehen, 
Einer der Verwundeten war Rudlo, und die Urſache des Verbrechens, 
die damals nicht bekannt wurde, war der Verdacht, daß der Angeklagte 
die Geheimniſſe der politiſchen Verbindung feier Freunde verrathen 
wollte.“ — Der „K. Z.“ gehen noch folgende Notizen, zur Biographie des 
Anführers des ſcheußlichen Altentats, Pierri, gehörig, zu, die nicht ohne 
Intereſſe fein dürften. Pierri hat etwa 1 Jahr in Düffeldorf gelebt. Im 
Jahre 1855 iſt er als Lehrer mit drei Söhnen einer engliſchen Famflie 
(Leeſter) dorthin gekommen; in feiner Begleitung befand ſich eine Gou⸗ 
vernante mit einer Tochter derſelben Familie. Plerri gab zugleich Pri⸗ 
vatunterricht im Franzoſiſchen und Italienſſchen und halte augenfällig ein 
Verhältniß mit jener Gouvernante. Als Letztere aber plötzlich mit einem 
anderen Herrn durchging, reiſte er nach Brüſſel, wo er die Kinder ihrem 
Vater, der fie dort erwartete, übergab. In Düſſeldorf fiel er durch fein 
exzentriſches Weſen, das keinen Widerſpruch duldet, allgemein auf. 
Der-Kaiſer und die Kaiferin beſuchten heute um 22 Uhr das Mi⸗ 
lilärſpital Val de Grace, wo die am 14. verwundeten Gendarmen der 
Pariſer Stadgarde von den Majeſtälen beſonders aufmerkſam behandelt 
wurden. Bei dieſer Gelegenheit ernannſe der Kaiſer den am 14. ſchwer 
verwundeten Maréchal des Logis Samuel zum Unterlieutenant und über⸗ 
reichte dem Maréchal des Logis Brunet, ſo wie dem Gardiſten Henrion, 
eigenhändig das Kreuz der Ehrenlegion. Die verwundeten Gardiſten 
Berna, Dahlen, Garnery und Rumigny erhielten die Militärdenkmünze. 
Wie man wiſſen will, find in Folge der Enſhüllungen, welche die Unter⸗ 
ſuchung zu Tage gefordert hat, von den franzöſiſchen Geſandtſchaften in 
Florenz, in Rom und in Neapel bereits Kommilfionen ernannt worden, 
deren Zweck es iſt, durch die lokalen Justizbehörden alle Indipiduen ver⸗ 
nehmen zu laſſen, von denen bekannt iſt oder vorausgeſetzt wird, daß ſie 
die Angeklagten oder deren Mitſchuldige gekannt haben. Die beiden Büch⸗ 
ſenmacher, welchen die Unterfuchung der Bombe aufgetragen worden, 
haben heute Morgen das Profokoll ihrer Expertlſe mit der Bombe nach 
dem Juſtizpalaſt getragen. Es geht daraus hervor, daß eine ſolche 
Bombe hundert Perſonen tödten oder doch verwunden gekonnt hätte. — 
Geſtern wurden in Longeau(Sommedepartement) vier von Paris kommende 
Ausländer verhaftet, von denen einer an der Stirn verwundet war. — 


Der Pariser Korreſpondent deſſelben 
Blattes legt kein Gewicht darauf, daß die kaiſerliche Thronrede 


London, 22. Jan. [Vom Hofe; die Fluͤchtlinge.] Zu der 


ſchien der Hof mit den erlauchten fremden Herrſchaften im Theater Ihrer 
Majeſtät, wo Balfe's Oper „Die Roſe von Caſtilien“ gegeben wurde und 
ſich die lebhafteſte Begeiſterung kund gab. — Wie die „Times“ als 


von fünf politiſchen Flüchtlingen, darunter einer oder zwei Italiener, die 
übrigen Franzoſen. Die „Morningpoſt“ befürwortet eine Bill, derzufolge 


und vereitelt. — Orſini iſt 1819 in der Provinz Forli geboren. 
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Der Abbe Alexander Jelowicki, Oberer der polniſchen Miſſion in Paris, 
hat an ſeine Landsleute in Paris ein Rundſchreiben geſchickt, worin er 
fie zu einer feierlichen Dankmeſſe für die Rettung des Kaiſers auf den 
Januar einladet. — Ein Propinzialblalt, der Anzeiger von Toureoing, 
meldet über die Ankunft Pierr's in dieſer Stadt: „Vor 8 Tagen kam 
ein Italiener, Namens Pierri, von Belgien auf dem Bahnhofe in Tour⸗ 
coing an. Er hatie einen kleinen bronzenen Kaſten bei ſich. Dem Po⸗ 
lizeikommiſſar der Station zeigte er einen Paß vor, der ganz in Ordnung 
war. Dennoch ſchien er dem Kommiſſar verdächtig und dieſer fragte 
nach dem Inhalt des Kaſtens, der eine ungewöhnliche Form hatte. Pierri 
antwortete ruhig, er ſei Klavierſtimmer, und des Kaſtens, ſo wie auch 
der darin enthaltenen Gegenſtände bedürfe er zur Ausführung ſeines 
Handwerks. Da man jo gar keinen Grund hatte, ihn anzuhalten, jo 
ließ man ihn ruhig gehen. Natürlich waren die Bahnhofsbegmten nicht 
wenig überraſcht, als fie ſeinen Namen unter den Urhebern des Attentats 
fanden.“ — Bereils iſt ein Regierungsrundſchreiben an die Provinzen 
gegangen, welches die genauefte Ueberwachung der Fremden ſo wie po⸗ 
litiſch⸗unruhiger Perſonen den beireffenden Beamten zur Pflicht macht. 
Auch heißt es, daß die hieſige Fremdenpolizei bedeutend verſchärft werden 
folle, namentlich ſolle beſtimmt werden, daß in Zukunft jeder hier agkom⸗ 
mende Fremde die Zeit und den Zweck ſeines Aufenthalis genau angeben 
folle, — Noch immer verbreitet man von gewiſſen Seiten das Gerücht, 
daß unruhige Regungen in Italien, gleichzeitig mit dem Attentate, auf 
eine ſehr weile Verzweigung des Attentats hinweiſen. Bekanntlich hat 
hat jedoch der Tod Radetzky's den viel näher liegenden Grund einzelner 
unruhiger Auftritte in einigen ilalieniſchen Städten abgegeben. 

—[Tagesnotizen.] Die „Daily News“ und der „Expreß“ 
wurden heute mit Beſchlag belegt. Die übrigen fremden Zeitungen wur⸗ 
den ſehr ſpät ausgegeben. Die „Eſtafette“, die geſtern zum dritten Male 
verurtheilt wurde, hat doch nicht auf,ehört zu erſcheinen. Man iſt hier 
ſehr geſpannt auf das Wiedererſcheinen der „Preſſe“ (am 4. Febr.) und 
die Richtung, welche dieſelbe in Zukunft verfolgen wird. Das „Journal 
des Débats“ hat geſtern die offiziöſe Aufforderung erhalten, in Zukunft 
keinen Anlaß zu Klagen zu geben. — Die von Havre ausgegangene Be- 
wegung unter Rhedern und Kaufleuten für Herabjegung der Zucker⸗ 
und Kaffeeeingangszölle hat raſch in allen franzöſiſchen, Seeplätzen 
Anhänger gefunden. Schon find überall Bevollmächtigte zu der in Pa⸗ 
ris ftatthabenden Centralverſammlung der Handelskammern ernannt 
worden. — Am 14. Jan. wurden auch die letzten 48 politiſchen Gefan⸗ 
genen, die noch in Belle⸗Isle ſaßen, auf dem „Souffleur“ eingeſchifft, 
um nach dem Mont St. Michel gebracht zu werden. 
L [Aus Algerien; Hofball; Diner beim ruſſ. Geſand⸗ 
ten.] Die Nachrichten aus Algerien lauten vortrefflich. Auch die jüngſt 
unterworfenen Kabylenſtämme zeigen ſich von dem Wunſche beſeelt, den 
Frieden zu einem dauerhaften zu machen, und für den Verluſt ihrer Un⸗ 
abhängigkeit ſich durch die Segnungen der Civiliſation zu entſchädigen. 
Das neu erbaute Fort Napoleon iſt unter dieſen Umſtänden ſchon Cen⸗ 
tralpunkt eines bedeutenden Verkehrs geworden. Es jteht nun zu hoffen, 
daß die franzöſiſche Auswanderung, die freilich nie bedeutend geweſen iſt, 
aber doch zu Gunſten Amerika's die Anſiedelung in Algerien verngch⸗ 
läſſigte, in erhöhtem Maaße der heimiſchen Kolonie ſich zuwenden wird. 
Das Verhältniß der Auswanderung ſtellt ſich von 1853 bis 1855 wie 
folgt: 1853 wanderten aus nach Algerien 4437, nach Amerika 7862, 
1854 nach Algerien 7684, nach Amerika 11,924, 1855 nach Algerien 
9802, nach Amerika 11,767. Im Uebrigen erſieht man auch aus die⸗ 
ſen Zahlen, daß die Franzoſen ſich ungleich weniger, als die germani⸗ 
ſchen Racen zu koloniſiren berufen fühlen. — Der geſtrige Hofball in 
den Tullerien war ſehr glänzend beſucht. Die Kaijerin trug ein einfaches 
weißes Tüllkleid, nur am Leibchen mit grünen Sammetſchleifen garnirt. 
— In den Cirkeln der feinen Welt unterhält man ſich viel von einem 
Diner, das der ruſſiſche Geſandte, Herr v. Kiſſeleff, gegeben hat, und bei 
dem außer einem ſonſtigen außergewöhnlichen Aufwande jeder Gaſt einen 
Bedienten zu feiner ausſchließlichen Aufwartung und jede Dame mit ei⸗ 
nem Bouquet der reizendſten Blumen einen prächtigen Bonqueihalier 
zum Andenken erhielt. 

— [Die gerichtliche Vorunterſuchung!] wegen des Niten- 

tats iſt im Weſentlichen beendel. Ueber die bisherigen Ergebniſſe lau⸗ 
fen zahlreiche Angaben um, die jedoch mit Vorſicht aufzunehmen find, 


Orſini und Pierri leugnen beharrlich; dagegen fol Rudio (da Sylva) 
ziemlich umfaſſende Geſtändniſſe gemacht haben. 


Gomez erſcheint als 
eine ganz untergeordnele Perſönlichkeit und es ſteht nicht feſt, wie weit 


er beiheiligt war. Gegen Orſini der vor dem Opernhauſe gleich den an 
dern Umſtehenden verwundet zu ſein behauptet, wird beſonders geltend 
gemgcht, daß er auf dem Troſtoir der Straße Roſſint nach dem mißlug⸗ 


genen Attenigt einen Revolver zurückgelaſſen habe, welcher dem Pierris 


ganz ähnlich, und noch mit dem aus feiner Wunde gefloſſenen Blute be⸗ 
fleckt war. Orſini und Plerri zeigen fortwährend große Sicherheit und 


Geiſtesgegenwart. Als Letzterer mit den Büchſenmachern Caron und 


Divisme vor dem Polize'präfekten konfrontirt wurde, gebrauchte er an⸗ 
geblich die Liſt, ſich gegen Devisme über die ihm verkaufte Waffe zu be⸗ 
klagen, um ſo einen Vorwand zu haben, das noch geladene Piſtol wie⸗ 


der in feine Hände zu befommen, Seine Abfiht wurde indeſſen errathen 
Seine 
Eltern waren wohlhabend, und er ſtudirte die Rechte, bis er ſpäter die 
revolutionäre Laufbahn unter den mannigfachſten Abenteuern durch lange 
Jahre verfolgt. Oeſtreich hat er nach allen Richtungen durchreiſt; zu⸗ 
letzt wurde er in Siebenbürgen ergriffen und nach Mantua abgeliefert, 
von wo er durch Lift und Kühnheit entkam. Bei Gelegenheit des ita- 
lieniſchen Aufſtandes fol Orfini ganz und gar mit Mazzini gebrochen ha⸗ 
ben, den er der Feigheit angeklagt, und dem er laut vorgeworfen die 
Anderen ins Feuer zu ſchicken, ohne ſich ſelbſt guszuſetzen. — Nach dem 
„Pays“ wird der Prozeß am 8. oder 10. Februar zur Eulſcheidung kom⸗ 
men. Der erſte Präſident Delangle wird den Vorſitz führen und der 
Generalprokurator Chair d'Eſtange die Anklage aufrecht erhalten, (N. Z.) 

Paris, 22. Jan. [Die Unterdrückung der „Revue de 
Paris“ und des „Spectateur“,] Dem telegraphifd) bereils ge- 
meldeten kafſerlichen Dekrete, welches die Unterdrückung der „Revue de 
Paris“ und des „Spertateur” anordnet, geht folgender Bericht vom 
Miniſter des Innern voraus: Sire! Wenn ein Mordanfall, wie der vom 
14. Januar, die Welt erſchreckt und den Ungläubigſten gezeigt hat, welche 
wilde Anarchie ſich durch den Meuchelmord Frankreich aufdrängen möchte, 
ſo erwartet Jeder von der Regierung, daß ſie ſich zuſammennehme und 
ſolchen Gefahren begegne. Ohne ſich durch den öffentlichen Unwillen 
fortreipen zu laſſen, gilt es, ſich mit derjenigen ruhigen, aber eniſchloſ⸗ 
ſenen Mäßigung, welche nach der Schwere des Uebels die Wirkung der 
Heilmittel abmißt, ernſtlich vor der Gefahr Rechenſchaft abzulegen und, 
dann zu handeln zu wiſſen. Die augenkundige Gefahr, Sixe, beſteht 
in jener unverwüſtlichen Sekte von Meuchelmoͤrdern, welche bei hellem 
Tage einige Meilen von unſeren Grenzmarken Anhänger wirbt und in 
wenigen Stunden bis ins Herz von Frankreich ihre Satelliten und deren 
entſetzliche Mordwerkzeuge enijendet. Was fie ermuthigt, und was na⸗ 


„ 


mentlich diejenigen ermuthigt, welche dieſelben bezahlen und lenken, es 
iſt die thörichte Hoffnung, mit der fie erfüllt find, daß der Aufruhr, 
wenn fie den gewaltigen Arm, der denſelben bereits beſiegt hat, zer⸗ 
brächen, ihnen Paris, Frankreich, einen Theil von Europa überliefern 
wurde. Dieſe Hoffnung, welche gegenüber einer entſchloſſenen Regie⸗ 
rung, einer ergebenen Armee, einem zufriedengeſtellten Volke keinen 
Grund hat, hält ſich einerſeits nur durch die Thätigkeit einer Demagogie 
aufrecht, welche unabläffig dahin wirkt, ſich zu organiſtren und die Auf- 
regung wiederum auszubreiten, andererſeits aber durch die unkluge 
Oppoſition jener Trümmer der alten Parteien, welche ſelber, ganz eben 
ſo thörichtermaßen, von der Anarchie eine Umkehr der Dinge, welche ein 
reines Ding der Unmöglichkeit iſt, erwarten. Um einer ſolchen Lage zu 
begegnen, werden der Prüfung Ew. Majeſtät verſchiedene Maaßregeln 
unterbreitet werden. Indeſſen giebt es eine, welche unſere Geſetze ſchon 
jetzt geſtatten, nämlich fernerhin nicht mehr zu dulden, daß gewiſſe 
Blätter in den Händen einiger, zwar nicht ſehr zahlreicher, doch uner⸗ 
müdlicher Umtriebler, die täglichen Werkzeuge der demagogiſchen Arbeit, 
die faſt amtlichen Organe aller ihrer mittelbaren oder unmittelbaren Auf⸗ 
regungen find. Eben fo wenig darf es andererſeits geſtattet fein, daß 
man, indem man die neue Dynaſtie und die Verfaſſung, welche ſich das 
Land ertheilte, unaufhörlich unter geſchickt verſteckten Formen angreift, 
ſich's zur Aufgabe mache, als noch moͤgliche und nahe bevorſtehende 
Wirklichkeiten Anſprüche in Ausſicht zu ſtellen, welche von jetzt an un⸗ 
wiederbringlich dem Nichts der Vergangenheit anheimgefallen find. Unter 
den franzöſiſchen Blättern find diejenigen leicht zu erkennen, deren mehr 
oder minder verſteckte Arbeit, ſo viel an ihnen iſt, die Pfade für an⸗ 
dere Hoffnungen, als die für die Fortdauer des Kaiſerthums, ebnet. 
So lange das freie England für die Familie, die jetzt über daſſelbe 
herrſcht, die Angriffe oder die Umtriebe der Freunde eines Thronpräten⸗ 
denten zu fürchten hatte, trat dieſe Freiheit, auf die es ſo ſtolz iſt, vor 
nachdrucksvoller Strenge zurück. Ihre Regierung, Sire, befindet ſich, 
wie die engliſche noch geraume Zeit nach Wilhelm III., im offenkundigen 
Falle rechtmäßiger Abwehr: das Attentat vom 14. Januar beweiſt dies 
nur zu ſehr. Wir würden unſerer Pflicht nicht nachkommen, wenn wir 
fortan uns nicht zum Beſten der Geſellſchaft der Waffen bedienen woll- 
ten welche die dermalige Geſetzgebung uns giebt, und ich möchte Ew. 
Majeſtät erſuchen, ſofort von dem Dekrete von 1852 über die Preſſe eine 
ſtrenge Anwendung zu machen. 

Eine Revue, welche, vor kaum zwei Jahren als politiſches Organ 
gegründet, ſchon am Tage nach demjenigen, an welchem ich ihr die Er⸗ 
laubniß ertheilt, die ausdrücklich von ihren Gerants übernommenen Ver⸗ 
pflichtungen vergeſſen und ihre Spalten den abſcheulichſten Eingebungen 
der Demagogie geöffnet hat, die „Revue de Paris“, fucht heute ſich zum 
Mittelpunkte einer Art von Wühlerei durch Korreſpondenzen zu machen, 
wovon die Regierung in mehreren Departements Spuren gefunden hat; 
ſie fährt indeß mit Ausdauer in ihrem Werke der Propaganda fort, und 
ihre letzte Nummer enthält noch die Verherrlichung der Erinnerungen und 


Hoffnungen des republikaniſchen Gedankens. Seit 2 Jahren zu mehre ⸗ 


ren Malen verwarnt, darauf ſuspendirt, kann fie fortan nur noch unter 
drückt werden; das Dekret vom 17. Februar 1852 geftatiet dieſe Unter⸗ 
drückung, und ich beantrage bei Eto. Majeſtät, dieſelbe auszuſprechen. 
Eine Zeitung, welche unter einer ganz anderen Fahne ſeit Herſtellung des 
Kaiſerthums gegen die neuen Snftitulionen, die durch den Nationalwillen 
beſtätigt wurden, unabläſſig einen verſtecklen, doch raſtloſen Krieg geführt 
hat, der „Spectateur“ (die ehemalige „Aſſemblee Nationale“), findet, 
indem ſie dabei beharrt, Fahne gegen Fahne erhoben zu halten, inmitten 
der Worte des Abſcheues, den ihr das Attentat vom 14. Januar einflößt, 
geſtern noch Gelegenheit, von Neuem zu Gunſten der Grundſätze, welche 
fie verficht, zu proteftiren, und, ohne die Geſchichte zu Rahe zu ziehen 
und uneingedenk der Ermordung Heinrich's III., Heinrich's IV. und des 
Herzogs von Berry, ſetzt ſie hinzu: „daß ehedem dieſe verabſcheuungs⸗ 
würdigen Leidenſchaften einen Zügel in jenem heilſamen Geſetze der Mo⸗ 
narchie fanden, welches, indem es den Grundſatz der Erblichkeit über 
alle Veränderungen und ehrgeizigen Beſtrebungen ſtellte, dieſe Verbrechen 
unnütz machte und ihnen gewiſſermaßen jede Veranlaſſung nahm, hervor⸗ 
zulreten. ..“ Das heißt denn doch zu ſehr vergeſſen, daß die Erblichkeit 
der Krone in der kaiſ. Familie das Grundprinzip in unſerer, durch acht 
Millionen Stimmen beſtegelten Verfaſſung iſt. Dieſes bereits fünfmal 
verwarnte und zweimal ſuspendirte Blatt ſcheint mir gleichfalls mit Un⸗ 
terdrückung belegt werden zu müſſen. Dieſe Maaßregel der Strenge, 
Sire, find vollkommen berechtigt. Die Regierung einer großen Nation 
darf ſich fortan weder verſteckt durch die Gewandtheit der Feder unter« 
miniren, noch gewaltſam durch die wilden Brutalitäten der Verſchwö⸗ 
rungen angreifen laſſen. Das Dekret, daß ich bei Ihnen beantrage, wird 
in Betreff derjenigen, die es trifft, nur Gerechtigkeit üben; es wird nicht 
minder Anderen zur Warnung dienen. Ich bin mit tieffter Ehrfurcht, 
Sire, Ew. Majeſtät geireueſter und gehorſamſter Diener und Unterthan. 
Der Miniſter, Staatsſekretär im Departement des Innern, Billault. — 
Das kaiſerl. Dekret, welches die in dieſem Berichte beantragte Untere 
drückung der „Revue de Paris“ und des „Spectateur“ ausſpricht, führt 
die Titel von 10 Leitartikeln des erſteren Blattes an und verweiſt in 
Betreff des letzteren namentlich auf den Leitartikel vom 17. Januar, den 
Lelellier unterzeichnet hat und welcher mit den Worten beginnt: „Bei 
der erſten Kunde von dem Attentate.“ Der Artikel 1 des kaiſerl. De⸗ 
freies lautet: „Die „Revue de Paris“ und das Journal „Le Speeta⸗ 
teur“, vordem „Aſſemblee Nationale“, find und bleiben unterdrückt.“ 


Niederlande. 


Haag, 21. Jan. [Unzufriedenheit in den Kolonienz 
willkürliche Profeſſorenernennung.] Aus Batavia eingegan⸗ 
gene Briefe ſprechen viel von einer unter den Subalternofftzieren der 
oſtindiſchen Truppen herrſchenden Unzufriedenheit, welche durch die Maaß⸗ 
regel der Regierung, europäiſche Offiziere unter Genuß bedeutender Vor⸗ 
theile nach dem oſtindiſchen Lager zu verſetzen, hervorgerufen worden iſt. 
Wenn es wahr iſt, was man öffentlich darüber erzählt, ſo haben die 
niederen Offiziere eines gewiſſen Bataillons bereits gedroht, ihre Degen 
zu brechen, wenn dieſe ſchmachvolle Benachtheiligung nicht aufhöre, und 
andere eines bedeutenden Garniſonplatzes haben die Abſicht offen kund 
gegeben, den Dienſt zu verlaſſen und in induſtriellen oder anderen Unter⸗ 
nehmungen ihr Brot zu ſuchen; Letzteren iſt dagegen von höherer Seite 
angedroht worden, fie in dieſem Falle aus den Kolonien zu entfernen. 
Man iſt geſpannt, ob unſer offizielles Blatt dieſe mehr oder minder 

beunruhigenden Berichte widerlegen wird. — Nach den hier zu Lande 
beſtehenden Geſetzen über den höheren Unterricht hat die Regierung die 
Univerſitätsprofeſſoren aus zwei von den Kuratorien vorzuſchlagenden 
Kandidaten zu wählen; demzufolge ſind kürzlich vom Kuratorium der 
Univerfität Groningen für einen erledigten Lehrſtuhl der Rechtsgelehrt⸗ 
heit zwei durch ihre juriſtiſchen Kenntniſſe ausgezeichnete, aber liberale 
Advokaten vorgeſchlagen worden; die Regierung hat jedoch mit Um⸗ 
gehung des Geſetzes beide verworfen und einen ſolchen ihrer Partei er⸗ 
nannt. (K. 3.) 


4 


Belgien. 


Brüffel, 21. Jan. [Das Attentat und die Preſſe.] Das 
Tagesereigniß iſt die Notiz des „Moniteur Univerſel“ bezüglich eines 
von dem belgiſchen Journale „Le Drapeau“ veröffentlichten Artikels über 
das Attentat auf den Kaiſer der Franzoſen. Die genannte Zeitſchrift 
gehört der extremſten Richtung an, und der Schreiber des beklagten Ar⸗ 
tikels ging ſo weit, ſeine Billigung in Betreff des Mordverſuches und 
feine Theilnahme für die Thäter in unumwundener Weiſe kundzugeben. 
Die obige Notiz (ſ. tel. Dep. in Nr. 18) ſpricht die Erwartung aus, die 
belg. Regierung werde eine Entſcheidung treffen. Dieſer Hoffnung dürfte 
das hieſige Kabinet vorausſichtlich nicht entſprechen; das Geſetz iſt for⸗ 
mell, und ſelbſt mit dem beſten Willen kann die Regierung von Amtswe⸗ 
gen in dieſer Angelegenheit nicht einſchreiten. Das mehrerwähnte Preß⸗ 
geſetz läßt die Verfolgung belg. Journale auf Grund von Beleidigungen 
gegen fremde Souveräne unter der Bedingung zu, daß ein Antrag dahin 
von den hierorts beglaubigten Vertretern der erſteren geſtellt werde. Ge⸗ 
ſchieht das von Seiten des Hr. Barrot in Bezug auf das obenerwähnte 
Journal, ſo wird der Verfaſſer des fraglichen Artikels oder der Heraus⸗ 
geber des Blattes dem Geſchwornengerichte darüber Rechenſchaft able⸗ 
gen muͤſſen. Die Regierung als ſolche kann nur in ihrer gezwungenen 
Unthätigkeit beharren. (K. Z.) { 

— [Z um Attentat in Paris.] Ein Mädchen, welches ehemals 
in London bei dem in Paris verhafteten Pierri und letzthin bei einem 
Bewohner hiefiger Stadt in Dienſt geſtanden, iſt fo eben von der belgi⸗ 
ſchen Behörde unter Begleitung eines Polizeiagenten nach Paris beför⸗ 
dert worden. Bei feiner Anweſenheit in Brüffel hatte Pierri fie aufge⸗ 
ſucht und ihr vorgeſchlagen, aufs Neue bei ihm in Dienſt zu treten, was 
ſie jedoch ablehnte. Davon gab ihr Dienſtherr, ſofort nach Vollführung 
des Attentats, Hrn. de Bavay Kenntniß, und ward darauf obige Maaß⸗ 
regel ausgeführt. Das Mädchen ſoll u. A. ausgeſagt haben, ſie habe 
im Hauſe Pierri's einem heftigen Streite zwiſchen Orſini und Mazzini 
beigewohnt, in welchem Erſterer dem Letzteren in ſcharfen Ausdrücken 
ſeinen Mangel an Energie vorgeworfen und ihm geſagt habe, er ſei wohl 
zu Reden, aber nicht zu Thaten bereit. 


Sch we i z. 


Bern, 20. Jan. [Maaßnahmen gegen Flüchtlinge.] 
Einer telegraphiſchen Meldung der „Allg. Z.“ zufolge verlangt der Bun⸗ 
desrath von der Genfer Regierung ſtrenge Unterſuchung über die Auf⸗ 
führung der in Genf lebenden italieniſchen Füchtlinge während der letz⸗ 
ten Zeit. Dem „Frankf. Journ.“ wird aus der Schweiz geſchrieben: Die 
Folgen des Pariſer Aitentats werden ſich fürs Erſte vor Allem und aller⸗ 
wärts in einer vermehrten Strenge der Polizei fühlbar machen. Vom 
Bundesrath find die Kantone zum Aufſehen über das Verhalten ſolcher 
Perſonen, welche das Aſhlrecht genießen, gemahnt worden. 

— [Kindes leiche; Waſſermangel.] Der „Solothurner 
Landbote“ meldet: „Im Wohnhauſe des verſtorbenen Domherrn Vock 
wurde eine Kindesleiche, in ein Hemd gewickelt, aufgefunden. Man 
hält dafür, daß eine der zwei Mägde des Domherrn die Mutter deſſel⸗ 
ben ſei. Es find zwei Schweſtern und einſtweilen beide in Verhaft. 
Man erachtet, daß die Kindesleiche ſchon 10 bis 12 Wochen in dem 
Verſteck gelegen haben möge.“ — Der Waſſermangel iſt in dem ohnehin 
waſſerarmen Chauxdefonds fo arg, daß der Munizipalrath eine ernſte 
Mahnung an die Hausbeſitzer zu richten für nöthig fand, um ihnen die 
ſtrengſten Vorſichtsmaaßregeln gegen Feuersgefahr zu empfehlen. Alle 
Wäſchen find verboten. Außer den Eiſternen, in denen wenig Waſſer 
mehr zu finden ift, läuft nur eine Quelle „la Ronde“. Zu dieſer ſtrö⸗ 
men die Leute aus der Umgegend zu Dutzenden und bis 13 Stunde weit 
her, um Faͤſſer, Milchbrenten ꝛc. zu füllen. (N. 3.) 


Rußland und Polen. 


— [Die Bevölkerung Rußlands! hat in den letzten 20 Jah⸗ 
ren um etwa 20 Proz. zugenommen. Im Jahre 1835 betrug dieſelbe 
im eigentlichen Rußland 40 Mill., im Jahre 1851 dagegen 49 Millio- 
nen. Durch die neueſten Zählungen wird die Geſammtbevölkerung des 
ruſſiſchen Staates auf 68 — 69 Mill. veranſchlagt; davon kommen auf 
das europäiſche Rußland 55 Mill., auf Sibirien 33 —4 Mill., auf die 
kaukaſiſchen Länder 3 Mill., auf das Königreich Polen 5 Mill., auf das 
Großfürſtenthum Finnland 13 — 2 Mill. und auf die Kolonien in Amerika 
circa 80,000 Perſonen. 


Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 25. Jan. [Dilettanten⸗Muſikverein.] Nach⸗ 
ſten Mittwoch, d. 27. d., wird vom hieſigen Dilettantenverein ein Konzert 
veranſtaltet, von welchem das muſikliebende Publikum ſich mehrfachen 
Genuß verſprechen darf. Der Verein hat ſeither die Proben ſeiner Thä⸗ 
tigkeit unter Leitung des k. Muſikdirektors Vogt innerhalb des Kreiſes 
ſeiner Mitglieder abgelegt. Am nächſten Mittwoch wird der Zutritt auch 
jedem Muſikfreunde gegen ein mäßiges Enirée geftaltet fein, und dieſer 
Entſchluß, die Leiſtungen des Vereins der Kenntniß und Theilnahme des 
Publikums näher zu bringen, verdient volle Anerkennung. Die Ausfüh⸗ 
renden ſowohl wie die Hörer gewinnen dabei. Gelegentlich mag hier be⸗ 
merkt ſein, daß, wenn der Verein allerdings ſich zum Hauptzweck geſtellt 
hat, für die hieſigen mufltalifchen Kräfte, ſoweit ſolche auch außerhalb 
der Muſiker von Profeſſion vorhanden find, einen Vereinigungspunkt zu 
bilden, derſelbe andererſeits doch keineswegs auf Dilettanten beſchränkt 
iſt; vielmehr bilden den Kern deſſelben, namentlich für Inſtrumentalmuſik, 
die bewährteſten hieſigen Muſiker, an welche die übrigen Mitwirkenden 
ſich anlehnen. Bei der Sorgfalt, welche man auf die Proben verwandt, 
hat dieſe Vereinigung von Kräften nach beiden Seiten ſich ſehr anregend 
erwieſen. Einigung, nicht Trennung, thut aber am hieſigen Orte dop⸗ 
pelt Noth. Zur Aufführung kommen übermorgen bei ſtark beſetztem Or⸗ 
chefter: die Ouverlure zu Prometheus von Beethoven, die ſchöne 
D-dur-Symphonie von Mozart, und mehrere Piecen für Sologeſang 
und Chor. 

Poſen, 25. Jan. [Zur Bevölkerungsbewegung.] Im 
vorigen Jahre ſind aus der Stadt Poſen 176 Perſonen ausgewandert, 
welche ein Vermögen von 15,000 Thlr. mitgenommen haben. Von die⸗ 
fen find 139 nach Nordamerika, 20 nach England, 7 nach den Hanſe⸗ 
ſtädten und 10 nach Polen gegangen. Unſer den Auswanderern befan⸗ 
den ſich 88 Männer und Knaben, 88 Frauen und Mädchen. Im Alter 
unter 14 Jahren waren 46 und im Alter über 14 Jahren 130, die 
große Mehrzahl waren junge jüͤdiſche Leute, die in Nordamerika ein beſſe⸗ 
res Fortkommen zu finden glauben. In demſelben Zeittaume find 7 hie⸗ 
fige Einwohner durch Naturaliſalion in den Staatsverband aufgenom⸗ 
men, welche ein Vermögen don 12,000 eingebracht haben. 

— [Die Landſchaftszinſen! für das verfloſſene Halbjahr find 
vollſtändiger eingegangen, als unter den obwaltenden Zeitumſtänden er⸗ 
wartet werden konnte. Die Generallandſchaftsdirektion hatte ſich vorge⸗ 


ſehen um für mögliche Fälle die zur Zahlung der Zinſen etwa nöt 


Vorſchüſſe disponibel zu machen. Indeſſen bedurfte es em 


außerordentlichen Hülfe. Auf eine Solleinnahme von etwa 600,000 Th 
find beim Jahresſchluſſe gegen 110,000 Thlr. rückſtändig geblieben, die 


ſeitdem durch Rechtswegszahlung auf 85,000 Thlr. vermindert wurden 


R — Nach einer uns jo eben zugehenden amtlichen Mittheilung 
beruht die in Rr. 10 unſter Ztg. abgedruckte Notiz aus Czempin 
10. Januar, über einen Kindes mord auf Unwahrheit. Es iſt weder 
; . 5 8 N 
in Alt⸗Boröwko, noch in der nächſten Umgegend, namentlich nicht j 
den zum Polizeidiſtrikt Czempin gehörigen Ortſchaften, in neueſter Bil 
ein Kindesmord vorgekommen; es ift alſo auch dem betr. k. Dificikig, 
kommiſſarius keine Anzeige gemacht und von demſelben Niemand deshalt 
in Unterſuchung gezogen worden. Wir haben ſchon ſo oft und vielfa 
die Bitte an unſre Herren Korreſpondenten gerichtet, in ihren Mitthei. 
lungen vor allen Dingen der vollſten Zuverläſſigkeit ſich zu befleisi. 
gen, daß wir in der That ein derartiges Vorkommniß für geradehin un. 
möglich glaubten halten zu dürfen!! a 

Poſen, 25. Jan. [Polizeibericht] Geſtohlen am 21. d. ein 
ſchwarzes Atlaskleid mit einer weißen leinenen Taille, desgl, 5 Mannshem⸗ 
den, gez. T. B. Nr. 2, 3, 5, 12, 13 und eine blaue Sammetwefte, Als 
muthmaßlich geſtohlen iſt abgenommen und wird im Polizeibureau aſſeroſg 
ein Spiegel. Ferner geſtohlen am 22. d. ein Oberbett und ein Kopfkiſſen 
roſa karrirte Eſnſchütte, lila und weiß geſtreifter Ueberzug, ein Oberbett unt 
zwei Kopfkiſſen, roſa ſtreifige Einſchütte und lilla und weiß karrirter Ueberzug, 

5 Birnbaum, 24. Januar. [Gehaltszulage; Poſtgli. 
ſches.] In Erwägung der Verdienſte des hieſigen Bürgermeiſters Mac 
um unſere Stadt haben die Stadiverorbneten demſelben aus freiem An. 
triebe vom 1. Januar ab eine jährliche Gehaltszulage von 60 Thlr. be. 
willigt. — Die zwiſchen hier und Driefen beſtehende Poſtverbindung 
leidet an einem großen Uebelſtande. Während man von hier aus ſo viel 
Beiwagen als erforderlich ſtellt, werden in Driefen deren keine gegeben, 
Beträgt die Anzahl der von dort nach Birnbaum und Zirke reiſenden 
Perſonen mehr als der Hauptwagen faſſen kann, ſo müſſen die ſich zu⸗ 
letzt meldenden entweder bis zum andern Tage liegen bleiben, oder ſind 
genöthigt, Extrapoſt zu nehmen. Ja, es ſind ſogar Fälle vorgekommen 
daß den Reiſenden Extrapoſt verweigert wurde. Sollte die k. Ober- Post 
direktion in Frankfurt dieſen Uebelſtand nicht bald beſeitigen könnens 
Gerade die in Rede ſtehende Poſt wird vorläufig am meiften vom rel⸗ 
ſenden Publikum frequentirt! 

u Neuſtadt a. W., 24. Jan. [ Aus der polniſchen Ge 
ſellſchaft; Chauſſee.] Der Graf St. Mycielsfi, welcher unlängst 
die große Herrſchaft Lubatow im Gouvernement Lublin für 900,000 
Rubel von der polniſchen Bank gekauft hat, und zur Uebernahme der⸗ 
ſelben dorthin gereiſt war, iſt jetzt wieder auf ſeine hieſigen Güter zurück 
gekehrt. So viel bekannt, hat derſelbe Behufs der erſten Anzahlung 
von 250,000 Rubel und der nächſten Abſchlagszahlung ein nicht under 
deutendes Darlehn (man ſpricht von 2— 300,000 Thlr.) auf feine hie 
figen Güter Dembno und Zerkow aufgenommen. Das Geſchäft iſt in 
Breslau abgeſchloſſen und beweiſt, daß unſere beſſeren Guts beſitzer un. 
geachtet der Geldklemme noch Kredit und Geld finden, fo viel fie deſſen 
nur irgend bedürfen. Der Graf wird ſeinen hieſigen Wohnſitz und das 
preuß. Bürgerrecht nicht aufgeben, es ſei denn, daß er fpäter feine hie« 
figen Beſitzungen verkaufen ſollte. — In dem Kurhauſe zu Dembno findet 
am 31. d. M. ein Ball ſtatt, zu welchem die Gutsbeſitzer WI. Gorzensti, 
St. Karsnicki und WI. Skörzewski Einladungen haben ergehen laſſen. S 
iſt zu hoffen, daß derſelbe recht zahlreich beſucht fein wird, obgleich ſchon 
einer der Wirthe heute in der Zeitung erklärt hat, daß man nach ſeiner 
Anſicht in dieſem Jahre gar nicht tanzen dürfe und ſein Name nur aus 
Verſehen in die Ankündigung aufgenommen ſei. — Die Chauſſeen von 
hier nach Schroda und Miloslaw ſollen in Kurzem dem Verkehr über⸗ 
geben werden. Dieſer große und koſtbare Straßenbau iſt bis auf wenige 
Strecken, die erſt nach dem Winter mit der Steinſchütlung verſehen wer⸗ 
den ſollen, damit die Erddaͤmme zuvor ſich gehörig ſetzen und ſpätere 
Senkungen vermieden werden, als beendigt anzuſehen. So lange aber 
die Steinſchüttung nicht vollſtändig hergeſtellt ift, kann die neue Straße 
nicht mit Laſtfuhrwerk befahren werden. In Verbindung mit der neuen 
Warthabrücke verſpricht dieſe Chauſſee, an welche ſich ſpäter noch Forte 
ſetzungen nach Xions und Kurnik anſchließen werden, nur einen regen 
ah da dieſelbe die kürzeſte Verbindung zwiſchen Schlefien und Preu⸗ 
en bildet. 

$ Rawiez, 24. Jan. [Schiedsmänniſches; Revifion; 
Vertretung.] Im verfloſſenen Jahre find bei den hieſigen vier Schieds⸗ 
männern 73 Sachen anhängig gemacht. Davon fanden 39 durch Ver⸗ 
gleich, 6 durch Zurücktritt der Parteien, 28 durch Ueberweiſung an den 
Richter ihre Erledigung. — Auf ſeiner Inſpektionsreiſe langte am 20. d., 
von Krotoſchin kommend, der ks Regierungsſchulrath Dr. Mehring hier 
an und weilte den folgenden Tag in hieſiger Stadt. Seine diesmalige 
Anweſenheit galt vorzüglich der jüdiſchen Stadiſchule, die er einer 
ſpeziellen Reviſton durch alle Klaſſen unterwarf. Wie mir glaubhaft ver⸗ 
ſichert wird, ſteht dieſer Schule eine zweckentſprechende Modifikation bes | 
vor. — Unſer Landrath wird während ſeiner Abweſenheit zu den dies⸗ 
jährigen Landtagsſitzungen durch den Major a. D. und Beſitzer von 
Gerlachowo, v. Negelein, vertreten. 

r Wollſtein, 24. Jan. [Un terſtützung; VBerfchiedenes.] 
Auf Verwendung des Bürgermeifters zu Kiebel hat der Landarmenfonds 
50 Thlr. zur Unterſtützung der dortigen Armen bewilligt, die zu Weih⸗ 
nachten v. J. unter 50 Arme vertheilt wurden. — Von den 96 Injurien⸗ 
und anderen Sachen, die ſeit dem Antritte des jetzigen Schiedsmannes in 
Kiebel, des Bürgermeiſters, vom 15. Juli bis zum 31. Dezember v. J. 
bei demſelben verhandelt wurden, ſind 81 zum Vergleich gebracht wor⸗ 


den. — Der Pferdehandel in den benachbarten ſchleſiſchen Städten und 


zum Theil auch bei uns, war in der letzten Zeit, weil im Auftrage der 
k. ſächſ. Regierung viele, namentlich junge Pferde, zur Remonte aufge⸗ 
kauft worden, ſehr lebhaft. Für Pferde von 3—5 Jahren wurden mit⸗ 
unter 150 Thlr. bezahlt. ? 

S Bromberg, 23. Jan. [Sträflingsarbeiten; Schwur⸗ 
gerichtz Brutalität; hohes Alter.] Zu Anfang des vorigen Mo- 
nats kehrten die an der Kulm⸗Oſtrometzkoer Kreisſtraße beſchäftigt gewe⸗ 
ſenen Gefangenen, etwa 130, nach faſt achtmonatlicher Abweſenheit in 
die Hilfsſtrafanſtalt zu Fordon zurück. Wie aus dem Kulmer Kreiſe 
verlautet, ſoll ſowohl der Fleiß wie die gute Ausführung der Arbeiten 


durch die Sträflinge vollſtändig den Erwartungen der kreisſtändiſchen 


Baukommiſſion entſprochen haben. Die jenfeits der Weichſel wohnenden 
Gutsbeſitzer behaupten ſogar, daß die von den freien Leuten ausgeführten 
Chauſſeearbeiten in der Tüchtigkeit weit der Sträflingsarbeit nachſtehen. 
Für Bromberg und Fordon iſt durch dieſe Chauſſeeverbindung der leb⸗ 
hafte Verkehr mit dem fruchtbaren und reichen Kulmer Kreiſe bedeutend 
erleichtert. Es fehlt jetzt zur vollſtändigen Erreichung des Zieles nur eine 
Schiffbrücke bei Fordon, um deren Erlangung bei der k. Regierung be⸗ 
reits pelitionirt fein fol. — Am 19. d. wurde der Oekonom Wilhelm 
Albrecht aus Wudzynnek, der, wie ſeiner Zeit gemeldet worden, am 2. 

(Forlſetzung in der Beilage.) 


21. Montag, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Oktober pr. den 20jährigen Sohn des Probſteipächters Willam aus 
Wudzynnek erſchoſſen hatte, vom hieſigen Schwurgerichte wegen fahrläſſi⸗ 
er Tödtung zu einem Jahre Gefängniß verurtheilt. Willam war näm⸗ 
lich auf dem Felde mit dem Eggen beſchäftigt, als er den Albrecht, mit 
dem er nicht im beſten Einvernehmen geſtanden, die Grenze des Grund⸗ 
ſtückes feines Schwagers überſchreiten und nach dem Felde ſeines (des 
W.) Vaters gehen ſah. Albrecht wollte auf die Jagd gehen und trug 
daher eine Doppelflinte, bei der beide Hähne aufgezogen waren. W. 
rief dem A. zu, ſtehen zu bleiben, indem er ihn pfänden wolle. A. lief 
indeß eiligſt von dannen, verfolgt von W. Plötzlich fiel ein Schuß und 
W. wälzte ſich in ſeinem Blute; es war ihm ein Schrotſchuß in die Bruſt 
gegangen, der ihn auf der Stelle tödtete. A. behauptete, W. habe das 
Gewehr in dem Augenblicke, als er ſich umdrehen wollte, berührt und 
unglüͤcklicherweiſe an den Hahn gegriffen, ſo, daß es losgehen mußte. — 
Am 20. d. kamen zwei Prozeſſe wegen Unzucht zur Verhandlung, bei 
denen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen war. Wie verlautet, wurden in 
dem einen der Schneiderlehrling Anton Tarnowski aus Poln. Crone zu 
2 Jahren Zuchthaus und der Dienſtjunge Franz Szezepanski, ebenfalls 
aus Poln. Crone, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. — Am 4. Ok- 
jober v. J. kam der Arbeiter Friedrich Grell betrunken in die Wohnung 
ſeines Vaters, des Schloſſermeiſters Georg Grell in Fordon. Als dieſer 
ihm Vorhaltungen machte und ihn aufforderte, die Stube zu verlaſſen, 
ſchimpfte der Sohn ihn „Hund, Spitzbube“ ꝛc. Der alte G. gab dem 
Buben in Folge deſſen eine Ohrfeige, worauf der Sohn ihn packte, zu 
Boden warf, an den Haaren ſchleifte und mit dem Kopfe auf das Stein⸗ 


pflaſter ſtieß. (1) Nach dem ärztlichen Atteſte war der alte G. in Folge 


dieſer Mißhandlung längere Zeit krank. Die Kriminaldeputation des 
hieſigen Kreisgerichts verurtheilte den Friedr. Grell in voriger Woche 
wegen Mißhandlung ſeines leiblichen Vaters zu 6 Monaten Gefängniß. 
— Vor einigen Tagen ſtarb in Pakosé ein von Almoſen lebender Mann, 


Namens Baganowski, der das hohe Alter von 103 Jahren erreicht 


alte. 
5 Inowraclaw, 22. Januar. [Ein unſchuldig Verurtheil⸗ 


ter.] Vor etwa 7 Jahren brannte das 3 Meile von hier gelegene, dem 
Herrn v. K. gehörige Gut Gn. ab. Als der Brandfiftung verdächtig, 
wurde der zu jener Zeit auf dem Gute angeſtellte Wirthſchafter M. ger 


fänglich eingezogen, der vorſätzlichen Brandſtiftung angeklagt und in 


Bromberg vor die Geſchwornen geſtellt. Obwohl der Angeklagte, was 
ſich jetzt herausgeſtellt hat, unſchuldig war und feine Unſchuld betheuerte, 


ſo gewannen die Geſchwornen im Verlaufe der Verhandlung dennoch 


die Ueberzeugung von ſeiner Schuld, ſprachen das Schuldig über den 
Unschuldigen aus und der Gerichtshof verurtheilte den Bedauernswerthen 
zu 20 Jahren, und jetzt erſt, nachdem der Verurtheilte bereits 6 Jahre in 
Polniſch Crone geſeſſen hat, ſtellt ſich feine Unſchuld heraus, indem ein Sohn 
dis inzwiſchen verſtorbenen Gutsbeſitzers v. K. ſich ſelbſt als den Brand⸗ 
ſtifter angeklagt hat. Der Selbſtankläger v. K., zur Zeit des in Rede 
ſtehenden Brandes ein Knabe von 910 Jahren, beſuchte ſeit jener Zeit 
das Gymnaſium zu Trzemeſzno, und hat, von Gewiſſensbiſſen gefoltert, 


in feiner zweiten Beichte dem betreffenden Geistlichen mitgetheilt, daß er 
feinem Vater die Gebäude angezündet. Auf Veranlaſſung des Geiſtli⸗“ 


chen iſt er dann zu ſeinem Vormunde gereiſt und mit dieſem vor dem 
hiefigen Kreisgerichte erſchienen, um fi) ſelbſt als Brandſtifter anzu⸗ 
klagen. (B. W.) 10 

* Nakel, 24. Jan. [Toleranz und Edelſinn.] Am Todes- 
tage feines Vaters ſchenkte der Graf Ignatz v. Bninskl auf Samoſtrzel 


Jnſerale und Körfen- Nachrichten. 


Von einem zahlungsfähigen Käufer wird ein Rit⸗ 
tergut mit einer Anzahlung zwiſchen 20 — 40,000 Thlr. 
zu kaufen geſucht. 
ſpezielle Anſchläge unter der Chiffre H. 8. der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung frei einzureichen. 


Die erſte Sendung Strohhüte werden den 15 Fer 
bruar zum Waſchen, Moderniſiren und Färben nach 
Berlin befördert 

von Marie Elkan, Schloßſtr. 2. 


i Bekanntmachung 
des Termins zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über den Akkord. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Jakob Bodländer zu Ohlau iſt zur 
Verhandlung und Beſchlußfaſſung über einen Ak⸗ 
kord Termin ’ 

auf den 2. Februar 1858 Vormittags 

10 Uhr 


25. Januar 1858. 


der evang. Gemeinde Oſtrowiee einen 3. Morgen großen Begräbnißplatz, 


welcher Platz am 19. d. von dem Pfarrer Nitzſchke zum Gottes acker ein⸗ 
geweiht worden ift: 


[Eingeſendet.] 
Zum Vermählungsfeſte 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen 
mit 


Ihrer Königl. Hoheit der Prince Royal von Großbritannien. 


In weiter Neue an der Themſe Strande, 
Weilt heute Preußens heißgeliebter Sohn; 

Er knüpft mit Ihr die ſeligſten Bande, 

Die mit Ihm zieren ſoll der Väter Thron. 

Die Völkerſtämme, längft im Geiſt verbunden, 

Sie reihen heut ſich brüderlich die Hand, 

Denn Friedrich Wilhelm hat das Herz gefunden, 
Das Ihm der Herr erkoren und gefandt. 


Zu ihm, dem liebevollen Vater flehen 
Britannia heiß und Boruffia 1855 
Für das erlauchte Paar um Wohlergehen, 
Getrennt durchs Meer, doch im Gebet ſich nah. 
Die ſel'gen Geiſter Ihrer hohen Ahnen 
Schau'n ſegnend nieder auf der Enkel Glück; 
Ein treues Heer entfaltet ſeine Fahnen, 
Denkt ſiegesfroh an Waterloo zurück. 
Dort opferien, vereint mit Englands Söhnen, 
Für's Vaterland die Preußen theuxes Blut; 
Und wenn die Kriegstrommeten wieder könen, 
Dann führt zu neuem Sieg bereinter Muth. 
Zwar ruhn die Helden jener Zeit im Grabe, 
Allein ihr Geiſt beſeelt die junge Schaar; 
Die Längſtderklärten winken mit dem Stabe, 
Und mächtig regt der Leu ſich und der Aar. 


So wie dereinſt zum heil'gen Kampf verbunden 
Britannia mit Preußen Hand in Hand, g 
So haben ſich zwei Herzen nun gefunden, 
Vereint in Liebe durch ein heilig Band; 

Drum jauchzen wir dem hohen Paar entgegen, 
Und danken Gott, der Alles ſo regiert; 

Denn er hat Sie verbunden uns zum Segen, 
Zum Wohl des Staats berufen und geführt. 


Willkommen! toͤnt's in jenen ſchönen Gauen, 
Die längſt mit Preußen treu im Bunde ſteh'n; 
Doch auch am Wartheſtrande ſind zu ſchauen 
Viel treue Herzen, die zum Himmel fleh'n, 

Sie legen freudig ihre reinſten Triebe 
Auf den Altar des Vaterlandes hin, 
Sie opfern den Erlauchten reine Liebe 
Und ſtete Treu' mit dankerfülltem Sinn. 


Was Brandenburg, der edeln Zollern Wiege, 
Und was die andern Ränder einſt vollbracht, 
Wie Friedrich Wilhelms Ahnen ſie zum Siege, 
Zum lichten Morgenroth geführt durch Nacht, 
o wird auch uns der Auserwählte leiten, 
Wenn einſt die Feinde unſern Gauen nah'n; 
Wir wollen muthig kämpfen, tapfer ſtreiten, 
Weht Hohenzollerns Siegspanier voran. 
Ernſt Knappe. 


Selbſtverkäufer werden erſucht, 


abgeſetzten Preiſen verkauft. 


vor dem Kommiſſar Kreisrichter Behrends im Par 
teienzimmer unſeres Geſchäftslokales anberaumt wor⸗ 
den. Die Betheiligten werden hiervon mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten — 


3. HKrupska & Comp., Fiie 
ſtraße Nr. 33 ee 
kum zur Annahme aller Sorten Strobl. 

und Moderniſiren, und können dieſelben bei baldiger 
Einlieferung recht zeitig beſorgt werden. 5 

Daſelbſt werden auch Handſchuhe, Federn, Blon- 
den, Kanten, ſeidene Bänder ꝛc. ſauber und billig ge⸗ 
waſchen und diesjährige Winterhüte zu bedeutend her⸗ 


2ingefommene Fremde. 5 

„ Vom 24. Januar. 

SCHWARZER ADñ ER, Oie Kaufleute Barth aus Striegau und 
b. Koſzutski aus Koſtrzyun; Can. phil. Müller aus Uleyno; Guts beſ. 
Förſier aus Czerleino und Frau Gutsb. v. Swinarska aus Gobaſzyn. 

BAZAR, Dr. med. b. Swigeicki aus Schrimm; Gutsp. b. Laskowski aus 
Briefen; die Gutsb. v. Rogalinski aus Oſtrobüdki, v. Taczanowski aus 
Tigzeca wola, v. Niemojewski aus Pogrzybow, v. Niemojewski aus 
Sliwnik und b. Swinarski aus Radzym. 

IlUTEL DE BERLIN. Gutsb. Weyert aus Ciesla; die Kaufleute Seel⸗ 
horſt aus Breslau, Bender aus Worms, Heſſe aus Schwerin a. W. u. 

Frau Herrmann aus Leipzig ne . 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Brandt aus Rawicz, Efapski 

ö aus Breslau u. Lewin aus Pinne; Rabbiner Salomon aus Jerufalem. 

GROSSE EICHE. Gutsb. v. Zeromski aus Brzoga. 

DREI LILIEN. Sekretär Zuske aus Rawicg. 

KRU@S HOTEL. Schauſpieler Ranken aus England; Schneider Hinry 
aus Bieganowo und penſ. Gendarm Wäcker aus Stargard. 

— Vom 25. Januar. g l 

HOTEL. DU NORD. Gutsb. Robr aus Breslau; Steinpoppenfabrikant 
Schröder aus Stettin; Kandidat Lange, Poſtheamter Nowadzki u. Frau 
Nickelmann aus Breslau; die Kaufleute Neumann aus Bromberg und 
Vogel aus Georgenhütte. i 

BAZAR. Die Guts b. v. Bialeckt aus Brodnica, v. Boſgnowski aus Krze⸗ 
kotowice, v. Unrug aus Mafpin, b. Radonski aus Siekierki, v. Riego⸗ 
lewsski aus Wkobcijewki, v. Budziſſewski aus Rions und v. Lukaſzewiez 
aus Targoſſyee. { RR m 

MYLIUS’ HOTEL. DEUDRESDE:; Die Kaufleute Ruhm, Bolz, Aron 
und Rothe aus Berlin, Schöbler aus Hirſchberg, Stichting aus Mont⸗ 
joie, Klein und Hartmann aus Stettin, Selle aus Waldenburg, Müller 
aus Brandenburg und Wieling aus Bremen; die Gutsb. Graf Potwo⸗ 
rowski aus Parzenezewo, Graf Bninski aus Glesno, v. Zabkocki aus 
Obora, Lüdemann aus Sedziwojewo, Güterbock aus Owieczki, Hildebrand 
aus Dakow und Frau b. Ehkapowska aus Bonikowo; Rittmeiſter g. D. 
Reiche aus Rozbilek; Landſchaftsrath b. Raſzewski aus Sczepowice; 
Hauptmann im Generalſtabe Blankenburg aus Berlin; Lieutenant Schä⸗ 
fer aus Hamm und Oberamtmann Pegel aus Dobrojewo. 

BUSOMS HÖTEL DE ROME. Frau Gutsb. v. Bieczynska und Par⸗ 
tikulier Burghart aus Breslau; Kreisrichter Frommholz aus Frauſtadt, 
Ingenieur Dr. Moore aus Belgien; die Kaufleute Ullmann u. Neugaß 
aus Fürth, Hagel und Muhrbeck aus Frankfurt a. M., Miſchke und 
Laſſenalt aus Berlin, Fell aus Dresden und Kühn aus Stettin. 

SCHWARZER! ADLER. Die Inſpektoren Schulß aus Strzalkowo, 
Szlagowski und Kuczborski aus Ruſzkowo; Domänenpächter Hildebrand 

aus Grzymiskaw und Gutsp. Lewandowski aus Jarocin. 

HOTEL DE VIENNE. Dr. med! Oehlſchläger aus Danzig. 

HOTEL DE BERLIN. Oekonom Robowski aus Liſſa; die Kaufleute 
Krakau aus Schwerin a. W. und Lanzenberger aus Berlin. . 

HOTEL DE PARIS. Major a. O. v. Chelmski aus Waſowo; Gutsp. 
Kosmomsti aus Nuſzkowo; die Gutsb. Großmann aus Wola, Lichtwald 
aus Bednary, Molinski aus Polazejewo, v. Sloraſzewski aus Wyſoka 

„ und SN 1. aus Neudorf. \ an 

WEISSER ADLER. Guteb. Starke aus Jankowko; Eiviliupernumerar 
Broſtowicß aus Gneſen; Oberinſpektor Schoͤdler aus Oziakyn; Wirthſch. 
Eleve Schmidt aus Sedzyn u. Partikulier Bilazewski aus Wongrowitz. 


EICHBÖORN’S HOTEL. Rabbinats⸗Aſſeſſor Deutſch aus Gleiwitz; die 
Kaufleute Zerkowski gus Pieruſzyce, Goldwaſſer aus Krakau, Rolhmann 
aus Wongrowitz und Pietrkowski aus Sarocin. 
9 EICHENER KORN. Landmann Rohr aus Schadow, Händler Borko⸗ 
wiez aus Turek, Kantor Meſſing aus Lubaſz und Fuhrenbeſitzer Keſſel 
aus Schroda. 4 W ed 1114 MER: 101 
KRUG HOTEL. Maureraſtr. Ropie aus Jutroſchin, die Schachtmſtr. 
Galle und Wiesner aus Samter; Müllermſtr. Tepper aus Neutomysl. 
2755 LILIEN. Gutep. Jordan aus Lippa. 
| GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Rogowskt, Hirſchberg, Kuttner 
und Abramezyk aus Wreſchen, Kophahn aus Schroda. 


Wann 


5 = SE erg EDDIE 
Auf unſerm Holzplatz Graben Nr. 12 B. 

wird ſtarkes, trockenes und gefundes A 
& Weißbuchen ⸗Klobenholz, die Klafter mit 7 
. Thlr. 15 Sgr. verteilt. 9 
Gustav & Leopold Sander. 

Tb 


7 u N 
Für Mühlenbauer 
und Beſitzer.. 
Unweit Poſen ſind die zum Bau einer Mühle er⸗ 


drichs⸗ 


e züm Waſchen 


l 


oder vorläufig zugelaſſenen — Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſo weit für dieſelben weder ein Vor⸗ 
recht, noch ein Hypothekenrecht, Pfandrecht oder 
anderes Abſonderungsrecht in Anſpruch genommen 
wird, zur Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über 
den Akkord berechtigen. 
Ohlau, den 18. Januar 1858. 

Königliches Kreksgericht. I. Abtheilung. 
FCTCTCTPTß0ßͤTTPTCTCCGCG ˙ ATT 


Eine anſtändige Familie in Poſen wünſcht Pen⸗ 
ſionäre aufzunehmen. Das Nähere in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage des kgl. Kreisgerichts hier werde ich 
Freitags den 12. Februar d. J. Mittags um 
12 Uhr im Lokale der Weinhandlung von Herrn Pa⸗ 
nowski zu Schroda 
einen Pöllſander⸗ Flügel und 
ein Poliſander⸗Tafelpiano, 
belde Juſtrumente noch wenig gebraucht, öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkaufen, 
wozu ich Kaufluſtige hierdurch einlade. 
Schroda, den 22. Januar 1858. 5 
Der Auktionskommiſſarius Frömsdorf. 


Ein 3 Meilen von Poſen an der frequenteſten 


Chauſſeeſtraße belegener Gaſthof mit einem Morgen 


Gartenland und einem ſehr geräumigen, wohleinge⸗ 
richteten zweiſtöckigen Wohnhauſe iſt mit vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen zu verkaufen oder auf 6 Jahre zu 
verpachten. f 
Nähere Auskunft hierauf ertheilt Reflektirenden per⸗ 
ſönlich auch gegen portofreie Anfragen der Unterzeich⸗ 
nete. II. Nalentz, 
Schrodka 63. 


ne 9 9 
Winterſaiſon 
2 » { ‘ 5 
in Pad Homburg vor der Höhe. 

Die Winterſaiſon von Homburg bietet dem Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 
Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 
jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das prachtvolle Kaſino, deſſen Glanz durch mehrere neu erbaute Säle erhöht wurde, iſt alle Tage 
Die Fremden finden doſelbſt vereinigt: ' 
1) ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, hollän⸗ 
diſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Trente-et-qua- 
rante und das Roulette mit namhaftem Vortheile geſpielt wird. 3) Ball' und Konzerifäle. 
A) Ein Cafe-restaurant. 5) Einen großen Speifefaal, wo um 5 Uhr Abends à la francaise 
geſpeiſt wird. Die Reftauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 
50 ne: Abend läßt ſich das berühmte Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball⸗ 
aale hören. 
f Auch während der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. 
Zweimal die Woche werden im japaniſchen Saale Vorſtellungen eines franzöſiſchen Vaudevilleiheaters gegeben. 
5 Große Jagden im weiten Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild, als alle andere übrigen Wild⸗ 
galtungen. i 
ER Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eifenbahn und Omnibuſſe, ſo wie der Poſt, ungefähr eine 
Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden 


nach Homburg. N f 
Schlittengeläute U 
dei Wilhelm Kronthal & Riess, e e 
Bronze Lampen und Metallwaaren⸗ * 
Fabrik, 0 
alleinige Repräſentanten für die Provinz 
Poſen der Alfenide galvanoplaſtiſchen Fabrikate der 
Geſelſchaft Ch. Ehriſtofle & Cie. in Paris. 


geöffnet. 


1 


21 ba u} TEE BET EIN UFTRETET — —— —u— — — 
Ein gebrauchter Dampfkeſſel von 2 bis 3000] Poudre de Chine, votzügliches Haar⸗ 


emp Quart Inhalt wird zu kaufen geſucht. Nähere färbungsmittel, à Flacon 
Mittheilungen porlofret an das Wirihſchaftsamt zu J. J. 


1550 20 Sgr., in Poſen zu 
1 haben bei 
Bruſtawe bei Feſtenberg in Schlefien. 1 


Heine, Nail 85. 


* 


fo mig asien 
wein und 
Qualität. 


forderlichen ſtärkſten Hölzer zu haben. Näheres er⸗ 

theilt G. W. Baruch, Breslauerſtr. 40. 

Beachtenswerth für die Herren Land⸗ 

und Forſtwirthe, Blumen⸗ und Gar⸗ 
tenfreunde. 

Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß mein dies⸗ 
jähriges reichhaltiges Verzeichniß von Gemüfe-, 
Feld⸗„ Gras-, Wald⸗ und Blumen⸗Sämereien 
nebſt Pflanzen ⸗Anhang jetzt erſchienen, und auf 
gefälliges frankirſes Verlangen gratis und franko zu 
Dienſten ſteht. Kae 

Ich habe mich auch dieſes Jahr wieder beſtrebt, 
meine Sämereien in beſter Qualität zu beſchaffen, 
und werde meine verehrten Kunden durch friſche und 
reelle Waare bei mäßigen Preiſen beſtens zu befrie⸗ 
digen ſuchen. Poſen, im Januar 1858. 

Saamen Handlung 
von Heinrich Mayer, 
Kunft- und Handeldgärtner, ‚Köhigsfttähe 15a. 
Jominium Baranowo bel Mo⸗ 
ſchin hat 4 gute braune Wagenpferde, 
. 4—5 Zoll groß, billig zum Verkauf. 

Mit dem 1 Dampſchiffe Boruſſia, Ka⸗ 
pitän Blank, empfing ich vor Kurzem via Stet⸗ 
tin eine bedeutende Sendung direkt bezogener Arraes, 
und iſt dadurch mein Lager von wirklich echtem A rrac 
de Batavia, de Goa, Jamaikg⸗Rum, und 
Cognac auf das Beſte und Vollſtändigſte aſſortirt. 
Indem ich dies 1 geneigten Beachtung mitheile, ein» 
pfehle zugleich den fo beliebien Getreidekümmel, 
ſchweizer Abſynth, Franzbrannt⸗ 
fonftige Spirſtuoſe in anerkannt ſchöner 

Hartwig Kantorowiez. 
Tiſch⸗Butter in langen Stücken, ſehr friſch, 


= 


N 


hat wieder eine Sendung erhalten 


M. Grätzer, Berliner-u. Mühlenſtr.⸗Gckk. 


8 5 beſtes Rindfleisch, pro Pfund 
3 Sgr. A Pf., VD beſtes feinſtes 
Hackfleiſch zu Beefſteak, pro Pfund 4 Sgr., WI 
Kalbfleiſch und Kalbskeule, pro Pfund 32 Sgr., 
ſo wie beſtes Rindfleiſch vom Hinterviertel, pro Pfund 


3 Sgr. 4 Pf., iſt zu haben beim Fleiſchermeiſter 
Leib Hir sch, Krämerſtr. 20. 
Beſte Hamb. Räucherwurſt empfing Kletſchoff. 


riſche Rapskuchen zu haben bei 
Bar Samuel Brodnitz, 
kleine Gerberſtraße Nr. 10. 


GAZOGENE, 


ein neues Leuchtmaterial, offerirt billigſt und franko 
Berlin, Breslau, Bromberg, Poſen, die Gazogen⸗ 
Fabrik in Wong rowitz. 

Aurel Kratz, Apotheker. 


EF — . TEENS 
Diejenigen Herren Gläubiger des hieſigen Brau⸗ 
eigners Herrn Heinrich Stock, welche auf güt⸗ 
lichem Wege ihre Befriedigung zu erzielen wünſchen, 
werden erſucht, ſich dieſerhalb im Bureau des Rechts⸗ 
anwalts Herrn Landgerichtsrath Gregor hier⸗ 
ſelbſt, Wilhelmsplatz Nr. 12, zu melden. 


— ,p pp... ̃ .. ˙— .. TEE CHE Sie 
Sapiehaplatz Nr. 2 iſt das Geſchäftslokal, worin 
ſeit 12 Jahren eine Material-, Wein- und Cigarren⸗ 
handlung iſt, vom 1. April d. J. ab zu vermiethen. 
Sapiehaplatz Nr. 1 ſind zwei kleine Verkaufs⸗La⸗ 
den, und eine Speicher⸗Schüttung vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. 
Der aus drei Piecen beſtehende und auf der Wron⸗ 
kerſtraße Nr. 19 zu Poſen gelegene Laden iſt jederzeit 
zu verpachten. Näheres darüber beim Wirth des 
Hauſes. f 
Königsſtraße Nr. 21 im zweiten Stock iſt eine 
freundliche unmöblirte Stube vom 1. Februar ab zu 
vermiethen. 
Keller, Remiſen oder ſonſtige Lagerräume werden 
zu miethen geſucht. Näheres im Komptoir Wronker⸗ 
ſtraße Nr. 6 


Für ein Manufakturgeſchäft en gros et en detail 
wird ſofort oder zu Oſtern ein tüchtiger Expedient ge⸗ 
ſucht. Näheres in der Bandhandlung von 

A. Aronſohn, Breiteſtr. 29. 

Zum 1. April d. J. wird vom unterzeichneten Do⸗ 
minium ein unverheiratheter tüchtiger Kunſtgärtner 
geſucht, der in der Blumenzucht und in dem Gemüſe⸗ 
bau, fo wie in der Treiberei und Ananastreiberei bes 
wandert ſein muß. Gehalt 100 Thlr. pro anno bei 
freier Station und Tantieme. 

Behle bei Schönlanke, am 18. Januar 1858. 
Gräflich von Moltkeſches Dominium. 
Ein prakt. tüchtiger, unverh. Wirthſchafter, nicht 
zu jung, findet zum 1. April, fo wie ein Hofverwal⸗ 
ter ein Unterkommen, beide müſſen polniſch ſprechen. 
Zu erfragen in der Expedition dieſer Zeitung, portofrei. 

Ein junger Mann aus guter Familie kann als 
Lehrling ſofort in meiner Handlung placirt werden. 


H. Mareuſe. 


Eine mit guten Zeugniſſen verſehene Wirthſchaf⸗ 
terin, die ſchon längere Zeit als ſolche fungirt hat, 
kann vom 1. April ab eine gute Stelle nachgewieſen 
bekommen durch Lewin Giballe in Rogaſen. 

Eine geprüfte Erzieherin, gut muſikaliſch, ſucht ein 
Engagement. Gefällige Auskunft ertheilt Herr Rek⸗ 
tor Henſel, Lehrer des königl. Seminars für Er- 
zieherinnen zu Sn en. 


Ein beider Landesſprachen mächtiger verheiratheter 
Inſpektor, im kräftigſten Alter, der eine Reihe von 
Jahren größere Güter ſelbſtändig bewirihſchaftete und 
noch im Dienſte iſt, und hierüber die beſten Zeug⸗ 
niſſe beſitzt, möchte zu Johannis d. J. gern anderwei⸗ 
tig plaeirt werden. Refl. werden gebeten, unter Chiffre 
H. R. bei der Expedition dieſer Zeitung nachzufragen. 

Ein Knabe im 16. Jahr, von rechtlichen und ren. 
Eltern, der zu Oſtern d. J. die Realklaſſe der Buͤr⸗ 
gerſchule einer Kreisſtadt mit den beſten Zeugniſſen 
verläßt, wünſcht von da ab, und auf Verlangen auch 
gleich, eine Stelle als Lehrling, wo möglich in einem 
Geſchäft, wo ſelbiger die Buchhalterei erlernen kann, 
hier in Poſen zu betreten. Näheres hierüber ertheilt 

J. Biſenthal in Poſen, 
Judenſtraße Nr. 31. 

Heute Morgen 54 Uhr iſt von der Büttelſtraße bis 
zur Berlinerſtraße von einer Oroſchke eine Holzkiſte, 
fig. Freiſtadt i. S., worin ſich ein grauer Düffel⸗ 
mantel und ein Paar Schuhe befanden, verloren ge⸗ 
gangen. Wer dieſelbe Büttelſtraße Nr. 18, 2 Treppen 


6 


| 


Am Sonnabend den 23. d. M. Abends zwiſchen 
7 und 8 Uhr iſt ein kornblaues, wollenes, dreizipfelig 
geſtricktes Umſchlagetuch bei der Abfahrt von der 
Schützenſtraße Nr. 12 verloren worden, oder in der 
Droſchke Nr. 5 liegen geblieben. Wer daſſelbe 
Martinſtr. 62 eine Treppe hoch abgiebt, erhält einen 
Thaler — 


27.1 7 A. J. UI 


== ; FE Feſt der Freiwilligen v von 1813, 
a‘ W_ 14 und 15 wird von dem Poſener De- 
i I tachement am 3. Februar c. Mittags 
1 Uhr in Busch’s Hötel de Rome 
—— hierſelbſt wieder begangen werden. 
Hesel Freiwilligen, welche bei dieſem Deta⸗ 
chement noch nicht angemeldet ſind und an dem Feſte 
Theil zu nehmen wünſchen, wollen ſich ſpäteſtens bis 
31. d. Mts. bei dem Major Rother in Poſen ge⸗ 
fälligſt ſchriftlich melden. 
Poſen, den 22. Januar 1858. 
Der Stab des Poſener Detochements. 


hoch, abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


Einladung 


an die Herren Kaufleute Poſens zu einer Generalverſammlung Behufs 


Berathung über die Regelung des Kreditgebens auf Dienſtag den 26. 
d. Mts. im Handelsſaale Nachmittags 3 Uhr. Um recht zahlreiche Be⸗ 


theiligung wird gebeten. 


Der hieſige chriſtliche Frauen-⸗Verein hat von der 
Einnahme einer zum Beſten verſchämter Armen am 
27. v. M. veranlaßten Vorſtellung dem unterzeichne⸗ 
ten Vorſtande 10 Thlr. zur Vertheilung an jüdifche 
verſchämte Arme übergeben. 

Im Namen dieſer dankerfüllten Empfänger ſagen 
wir gedachtem löbl. Vereine hiermit unſeren tiefge⸗ 
fühlten Dank. 

Schrimm. 

Der jüdiſche Korporations⸗Vorſtand. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Wanda mit dem 
Gutsbeſttzer Louis Freygang zu Padarzewo 
zeige ich allen meinen Verwandten und Freunden 
hierdurch ergebenſt an. 

Weglewo, den 24. Januar 1858. 

Roberf Burghardt. 


Heute Nacht 11 Uhr iſt nach Gottes unerforſch⸗ 
lichem Rathſchluſſe unſer innig geliebter Sohn, der 
Konditorgehülfe Albert Reſzke, in einem Alter 
von 19 Jahren 10 Monaten, nach 10 monatlichem 
Leiden ruhig und ſanft entſchlafen. 

Dienſtag den 26. d. Mis. Nachmittags 3 Uhr fine 
det das Begräbniß vom Trauerhauſe St. Martin 
Nr. 46 ſtatt. 

Poſen, den 24. Januar 1858. 

Die trauernden Eltern. 


ß A ˙ » en nn 
Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 26. Januar zum Benefiz für Herrn 
Mertens: Der Liebestrank. Komiſche Oper 
in 2 Akten von Donizetti. Adalgiſa — Fräulein 
Lay. Nemorino — Herr Mertens. Sergeanet — 
Herr Nolden. Dulcamaro — Herr Krén. 
Zu dieſer Vorſtellung ladet ergebenſt ein 
H. Mertens. 


Concert. 
Mittwoch, den 27. Januar Abends 7 Uhr 
Konzert des Muſikvereins für Dilet⸗ 
tanten im Saale des deutſchen Kaſino's 
SR der aan ©; wi kommen: 


1) Ouverture zu „Prometheus“ von Beethoven. 
2) Symphonie D dur von Mozart. 

3) Mehrere Geſangs⸗Piecen. 
Für Nicht⸗Mitglieder des Vereins ſind Billets zu 
10 Sgr in der Muſikalien⸗Handlung von Bote & 
Bock, Wilhelms ſtraße im Hötel de Dresde bis 
Mittwoch Abend 5 Uhr zu haben; an der Kaſſe zu 
15 Sgr. Mitglieder des Vereins haben den ſtatuten⸗ 
mäßigen freien Eintritt. 


ODEUM. 


Heute Montag den 25. Innuar 1858 
zur Feier der Vermählung Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, mit 
der Princeß Royal, Königl. Hoheit 


großes Tanzkränzchen à la Berlin, | 


mit doppelt beſetztem Orcheſter (Streich- und Kaval⸗ 
leriemuſik), wozu freundlichſt einladet 
Friedrich Wilhelm Kretzer. 
NB. Sämmtliche Lokalitäten find an dieſem Abende 
brllant mit Gas erleuchtet. 


Montag den 25. Januar Rinderpökelfleiſch 
mit Sauerkraut und Erbſen. Walliſchei Nr. 81. 
A. Schneider. 


Kaufmän änniſche Vereinigung 
zu Poſen. 
Geſchäftsverſammlung vom 25. Januar 1858. 


Fonds. Br. Gd. bez. 
Preuziſche 10 proz. Skaats⸗Schuldſcheine 835 — — 
. — — — 
5 1 . 2 997 — 
* 38 Prämien-Anl. 1855 113 — 
N 30 Pfandbriefe — N. = 
Schlefifche 37 . — — — 
Weſtpreuß. 38 3 — 82 — 
Polniſche 4 . 875 — — 
Poſener Rentenbriefe 90 — — 
» Aproz. Stadtobligationen II. Em. — — 

„ 5 „ Prob.⸗Chauſſeeb.⸗Obligat. 998 — 


„ Provbinzial⸗ Bankaktien 814 
TE 37 ⸗Aktien 98 — en 


Br. A. bez 

Oberſchleſſche Eiſenb.⸗St.⸗Aktien Lit. a. — = 
Prioritäts⸗Obligat. Lit. KE. — er 

Polnische Banknoten 89 1 
Ausländiſche Banknoten 99 — 25 


Noggen (pr. Wiſpel à 25 Schffl.) wenig Handel 
bei ziemlich, unveränderter Haltung, pr. Januar 312— 
Thlr. bez., 32 Br., pr. Frühjahr 33 Thlr. bez., pr. April⸗ 
Mai 331 Thlr. bez. 

Spiritus (be Tonne a 9600 9 Tralles) ohne weſent⸗ 
liche Aenderung bei geringen Umfäpen, gekündigt 15,000 
Quart, loko (ohne Faß) 133 — 144 Thlr., (mit Faß) 
pr. Januar 145 Thlr. Gd., pr. Februar 14% Thlr. bah, 
pr. März 15 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 16 Thlr. Gd. 


Poſener Markt-Kericht vom 25. Januar. 


7 6 


Fein. Weizen, d. Schfl. zu 16 Mg. 2 2110 — 
Mittel⸗ Weizen. 226 2 5— 
Ordinairer Weizen I 
Roggen, ſchwerer Sorte 1 9 6 1106 
Roggen, leichtere Sorte 18 — 19. 
Große Gerſte 2 3 1106-1411 
Kleine Gerſte isn 1 5 — 110 
F An — 29 — | 11 —— 
Bocherpſennn;;; sache e 
Attererbſeik! tene nb. — —1— 2 2 
interruͤbſen zz ne 
Winterrafrßsßß 2% — I bl — 2 
Buchweizen. =) --= 
Kartoffeln. „ d @eguke an 
Butter, ein Fal zu 9 Pfd. 2 15 — 220 
Rother Klee, d. Ctr. zu 110 Pfd. — 24 — 2 
Heu, der Etr. zu 110 5 — 25 — 1 —— 
Stroh, d. Schock zu 1200 9 fd. 5 — — 51 10— 
Rüböl, der Ctr. zu 110 Pfd. — | — | — — 
Spiritus: die Tonne en 
am 23. Jan. Jon 120 5 13 20 —114 51% 
à 80 g Tr. 1312 144 5— 


25. 
Die Markt ⸗ den un 


Waſſerſtand der Warthe: 


Posen..... * 24. an; Wim, 8 Uhr 2 Fu 21 
25. WULF) 
Produlten⸗Börſe. 
Breslau 23. Januar. Das Wetter im ganzen 


Laufe dieſer Woche war ſehr ſtürmiſch und veränderli 
Heute hell, am frühen Morgen — u" 7 ch. 

Wir notiren: weißen Weizen 867072 Sgr., gel⸗ 
ben 62—64—66—68 Sgr. 

Roggen 41—42—43 Sgr. 

Gerſte 39—40—41 Sgr. 

Hafer 29—31—32 Sgr. 

Erbſen 48—52—55 Sgr. 
Wir notiren: Winterraps 100-103 


Oelſaaten. 
105 Sgr. 
alan. Wir notiren: weiß 173—184— 195 git, 


roth 153—16— 163 Rt. 

In Spiritus ſind nahe Termine etwas heſſer, wäh. 
rend ſpaͤtere ganz unverändert blieben. 

Rüböl loko und Jan. 13 Rt. Jan.⸗Febr. und Febr. 
la Rt., ſämmtlich Br., April⸗ Mai 1235 Rt. bel 

Br 

Zink ſchließt animirt und für loko bleibt 7% Gd. 
Kartoffelſpiritus pro Eimer a 2 Quart zu 80 8 
Tralles den 23. Januar: 74 Rt. G 

Preiſe der e 


feine, mittel, „rd, Waare 

Weißer Weizen. 65— 70 60 55-57 Sgr. 
Gelber do.. 62— 65 59 — » 
Roggen 42— 44 41 39-40 

Gerſte. e 38 3435 
Hafer. 3 311 28 299 
Erbfen ; 60— 66 56 50—54 

(Br. Holsbl.) 

Wollbericht. 10 


Breslau, 23. Jan. In dieſer Woche find an in. 
ländiſchen Fabrikanten, ſowie an Händler und Kommiſſio⸗ 
nären 11 05 650 Ctr. diverſe Wollen verkauft worden. 
Die Preiſe waren die ſeiſherigen reduzirten; das Geſchäft 
ſtellt ſich aber bei allem dem etwas lebhafter heraus 
und es ſcheint, daß die jetzigen billigen Offerten die Kon 
. zu größeren Einkäufen animiren werden. 


Die letzten auswärtigen Notirungen lauteten günstig. Für Fonds und Eisenbahnaktien war die Nach- 
frage durch Aufträge, welche ausserhalb der Börse ihren Ursprung hatten, belebter, die Umsätze jedoch nur 


mässig. Der Verkehr in Orediteffekten blieb nur beschränkt. 


reslan, 23. re 
an Abgebern beschränktes Geschäft... 


Oestr.-Fr. Staatsb. AR 199. 4 bz u B I Cöln-Minden 3. EH 4 857 € 
bonds - U. Aktien- Börse. |‘ Oppein-Tarnowitzja | 73-74 br do. 4. Em. 4 854-4 bz 
Berlin, 23. Januar 1858. een e 99 B Ge G. Eo 988 6 
inische, m 
Eisenbahn - Aktien, do. neue 5 92 4 Te bel 1 58 
o. neueste 0. m 
Aschen-Düsneldorf[34 82 2 2. * Magdeb.-Wittenb. 43 sh 
Aachen-Mastricht |& | 53% bz Rhein-Nahebahn 4 80 B Niederschl.-Märk. 4 | 90% B 
Amsterd.-Rotterd. 4 65 be u. |Ruhrort-Crefeld 33] 904 B do. cony. 4 | 914 bz 
Berg.-Märkische Fern Stargard-Posen at 96% B do. conv. 3.8r.j4 | 90 6 
Berlin-Anhalt |4 11292 Theissbabn 5 do. 4. Sr. 5 11024 6 
Berlin-Hamburg 4 108-9 bz Nordb. (Fr. Wilh.) [5] 972 6 
Berl.-Potsd.- Magd. 4 139 bz Obersehl. Litt. A. 4 — — 
Berlin-Stettin 4 120 bz do. Uitt. B. 35 784 6 
Brasch ee 1071 8 do. Litt. 5. 4 877 6 
0 neueste do. Litt. E. 33] 762 B 
5 4 721-1 b. e Wäg. 312 vu 
Cöln- Fe Pr.Wi r. 
Cöln-Mindener 31473 9 — . Em. 4 85 B do: 1 5 5 100 3 
Cos. Oderb. (Wilh.) 4 17 9 7 bz - 3. Em. 1 — — do, 3. Ser. 5 100 B 
do. Stamm-Pr. 48 772 6 Aachen-Mastrieht 44 914 & Rhein. Priorat ee An 
do. do. 15|86 B Peg ‚Märkische 1014 bz v. Staat g. 35 814 B 
Elisabethbahn 5 — — 2. Ser. 5 1016 bz 1 11 u 
Löbau-Zittau — — do. 3. 8. (D. Soest) 4 844 6 II. 9218] 40. DiSen Ars 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1143-2 bz u @ [Berlin-Anbalt |& | 905 bz Stargard-Posen 4 
Magd.-Halberstadt 4 199 bz do. 48 96 bz in: 2. Em. 43 96 € 
Magdeb.-Wittenb. 4 384 bz Berlin-Hamburg 4411014 6 Thüringer 4 
Mair dige, 4 91 0s do. 2. E. 44100 6 do. . Sera 504 br 
Mecklenburger h 52-4 bz Berl.-P,-M,. A. B. 4 89% 5 10. 4. Ser. Id do 4.8196 B B 
Niederschl.-Märk. 92% bz do. „ Litt. 0.14 97 —6 
Niederschl. zweigt d — — do. Litt. D. 43 978 6 r Fonds. 
do. Stamm-Pr. 5 — — Berlin. Stettin 44 980 II. 49 811 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 534-4 bz Cölu-Crefeld f e 100 
Oberschl. Litt. A. 35139-3935 he Cöln-Minden 4 100% 6 Nd v. 18500450100 
do. Litt. B. 33 1278 B 004,12 0128 Em. 5 104 6: do. 1852 11 0 be 
do. Litt..C.!4 139-39 f bz do, 95 4 857 6 do, 185304933 8 


Preuss. Fonds zeigten sich fest. 


Bei gestiegenen. goprsen grosse Festigkeit, aber immer noeh wegen Mangel 


Staats-Anl. v. 18544 100; bz 
do. 185514411003 bz 
do. 1856/4411004 bz 

551 Präm.-St.-Anl. 351134 bz 

Staats-Schuldsch. 3 822 ei 

Kur-uN. Schuldv. 33 79% 6 

Berl. Stadt-Oblig. 5 1004 6 


do. B. 200 Fl. 
Pkdbr. inSilh. R. 
Part.-Ob. 500 fl. 
Poln. Bankbill. 
Hamb. Pr. 100 BM. 


Polnische 


Cert. A. 300 Fl - 


Kurh. 40 Tir.Loosel—| 393 etw G 


5 94 5 Pr. Handelsgesell. 4 | 82% B 


— 1 21 6 Rostocker Bank-A[(4—- — 
4 874 B Sehles. Wänk verein 85 bz u 
211864 B Thüringer Bank-A. 4 775 bz 
897 bz u B. Vereinsbank, Hambſa | 957 8 
— 71 6 Waaren-Cred.-Ant. 6 97497 bz 


Weimar. Bank-A. 


do. 814 6 neueBaden.35fl.do.—| 28% 6 
Kur- u. Neum. [3£| 853 6 ö 2 Gold und 8 
ol Ostpreuss. 3 884 6 ute. l. — e mche or 1134 b 
“© \Pommersche 34 84% bz ellscheine. Louisd’or 409 8 
8 Posensche 5 W dos Berl. Kassenverein A 118 6 gold bm. in I —2 5 
= 'B B do: Handelsgesell. [1 | 86-4 br u 6 K. suche Kass . 0 „%% 
E ne . Braunschw. Bank. 4 110 B Bens biekno Ei 981 bz 
Sf v. Staat gar, B. A — — Bremer Bankaktien 4 102% B Fremde kl oten—98f bz uB 
Westpreuss, ) ee jremäskeme Ile B 
Kur- u. Neum, i 914 G tmstädter abgst. 2 . 
a 501 = do. uBer.Sch 125 Wechsel Course vom 29. Januar. 
"= bosensche 1 90 6 do. Zettel- do. 4 90 f I-47 bz Amsterd. 250 fl. Kurz 143g bz 
een Dessau. Credit- do. 4 |0B643bz,v.483 | do. do. 2 M. 142% bz 
2 Rhein.u.westphä4 934 6 Disk.-Comm.-Ant. 4 1042-5 bz Hamb. 300 M. kurz. 1513 bz 
E Sächsische 4 | 908 bz do. Cons.-Sch. — 107 bz do. do. 2M. —1514 0 
Schlesiehe 4 914 6 Genfer Creditb.-A.]4 575 B London 1 Lstr. 3 M. - 6. 20 bz 
Geraer Bank-A. 4 87 bz u@ Faris 300 Fr. 2 M. 793 bz 
Gothaer Priv.- do. 487 etw bz Wien 20 fl. 2 M. 954 bz 
Hannoversche do. 101 B Augsb. 150 fl. 2 M. 1014 0 
Ausländische Fonds. Leipzig. Credit- do. 4 79-4 bz Leipzig 100 Tl. 8 T. — 994 6 
Luxemburger do.]ä 86 B o. do, 2 M. 9 © 
Oestr. Metalliquesſs 814. bz u@ Meining. Cred.-do.]4 | 86 6 Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 24 bz 
do. National-Anl.] 5 813-82 bz MoldauerLand. -do./ä 10g 98 bz uB Petersb. 100 R. 300 BEN] 98 0 
do. 250 fl Prüm. 0.4 [103% b Norddeutsche do.4 | 78 bz u e 
do, Banknoten — -- Oestr. Credit- do. 5 119 18 fbz uB Industrio- Aktien. 
(5. Stieglitz-Anl. 5 10276 Pomm. Ritter. do. 4 124 etw bz | Contin.-Gas-Akt. ger be 50 
3 6. do. 5 1106 'G do. neue do.—_| —_ — Minerva 804 bz 
2 Engl. Anleihe |5 107 d Posener Prov. do. 4 854 bz | Magdeb.Feuervers,| — 300. B 
2 (Poln. Schatz: O. 4 824 6 Pr. Bankanth.-Sch. 4 141-42 bz u B | Concordia, Leb. -V. 


Schluss - Course. 


Diskonto- -Commandit-Anthejle 105 Gd. Darmstädter-Bänk-Aktien abgest. 984 Gd. 


Oestreichische Credit-Bank-Aktien 119 Gd. Schlesischer Bankverein 85—4 bez. Ausländ. Kassenscheine 99 bez. 


Oestreich. Banknoten 964 u 97 bez. 
1147 Gd. dito 2. Emiss. 106 6d. 


Polnisches Papiergeld 895 bez. 
dito Prioritäts-Obligationen, 873. Gd. Neisse-Brieger 733 Br, 


Breslau-Schweidnitz-Freiburger Aktien 
Oberschles. 


Litt. A. und C, 139 Gd. dito Litt. B. 1273 Gd. dito Prioritäts- Obligationen, 873 Gd. dito Priorität 768 Br. 


Oppeln-Tarnowitz 728 Gd. Wilhelmsbahn (Kosel. Oderberg) 534 Br. 


Verantw. Redakteur: Dr. Julius Schlabebach in Poſen. — un und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


dito Prior. 8 —. dito Priorität —, 


